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Unsere heutige Rümmer umfaßt

2 Blätter mit zufammen 6 Beiten.

Pas Budget für Heweröe - und
KaöriKinspeKtion

beschäftigte gestern den Landtag . Die Verhand¬
lungen darüber dürften voraussichtlich den Rest
dieser Woche beanspruchen. Berichterstatter ist der
Zentrumsabgeordnete und Zigarrenfabrikant Neu¬
haus . Tie sozialdemokratische Fraktion hat sich
s. Zt. vergeblich bemüht, daß eines ihrer Mitglieder
diesen Bericht überwiesen bekommt . Ueber den Be¬
richt des Abg . Neuhaus ist wenig zu sagen . Er ist
mit der Tätigkeit der Fabrikinspektion einverstan¬
den. Sehr warm befürwortete der Berichterstatter
die Fortbildung des gewerblichen Unterrichts -
Wesens. Was Herr Neuhaus über die Proletarier
auf der Landstraße sagte, zeugt davon, daß er für
diese Frage nicht das nötige Verständnis besitzt .

Der Abg . Görlacher nahm sich insbesondere
der Handwerkerinteressen an . Was er über die ge¬
werbliche Ausbildung sagte, können wir durchaus
unterschreiben , dahingegen war sein Urteil über die
Arbeiter und die Gründe , warum sie in die Fabriken
und nicht zu den Handwerksmeistern in den kleinen
Städten gehen, ein sehr schiefes. Zutreffend waren
seine Ausführungen über die komplizierten Vor¬
schriften der Bezirksbauinspektionen bei Arbeits¬
vergebungen .

Genosse Rösch gab seinem Bedauern darüber
Ausdruck, daß nicht ein sozialdemokratischer Abge¬
ordneter mit der Berichterstattung über diesen
Gegenstand betraut wurde, sowie darüber , daß der
Fabnkinspektor den Verhandlungen nicht beiwohne.
Es ist in der Tat kein ersichtlicher Grund vorhan¬
den , warum der Leiter dieser so wichtigen Insti¬
tution bei der Verhandlung derselben in der Volks¬
vertretung nicht zugegen sein soll.

Gen. Rösch beschäftigte sich dann ausführlich mit
der Tätigkeit der Fabrikinspektion und brachte die
vielerlei Wünsche der Arbeiterschaft zum Vortrag .Seine Ausfiihrungen machten ersichtlichen Eindruck ,Das der Abg . N e u h a u s hernach bestätigte.

Von sozialdemokratischer Seite werden noch ver¬
schiedene Redner zu diesem Gegenstand das Wort
ergreifen .

*

(76. Sitzung.)
* Karlsruhe , 15. Mai .

Präsident WilckenS eröffnet um V* 11 Uhr die
Sitzung.

Am Regierungstisch: Minister Schenkel und Re -
gierungskommiffäre .

Angegangen ist eine Petition der Amtsbezirksge-meinden Säckingen, die Aenderung des Elementarunter -
richtsgesetzes betr.

Aba NeuhauS berichtet namens der Budgetkommif-
sion über das Budget für Gewerbe ; es werden bean-
tnvst' zu genehmigen für G e w er b e a u fsi ch t 189880Rad . Seit dem Jahre 1879 sei die Fabrikinspek -t i o n ins Leben getreten, an deren Spitze 23 Jahre
umg W ö r i s h o f f e r gestanden, ein Mann , der weituber die Grenzen Badens hinaus bekannt geworden;fern Nachfolger fei Dr . Bittmann , der das Jnbi -
laumswerk herausgegeben, das einen Rückblick gewähre°uf die 26jährige Tätigkeit der Fabrikinspektion. Sin
Sabnkinspektor müsse der Hüter und Wächter der Ar-« iterschutzgesetzgebung sein , ein Freund der Arbeiter,ober kein Untersuchungsrichter gegenüber dem Arbeit¬
geber. Das soziale Empfinden der badischen Arbeit-
tzeber, deren Verhältnis zum Arbeitnehmer stünde über

dem Reichskurs zugunsten der badischen Arbeitgeber. ES
werde geklagt , daß die durch den Richter verhängten
Strafen zu gering seien, dabei müffe aber doch berück¬
sichtigt werden, ans ivelchen Gründen die Bestimmungen
übertreten worden seien. Für die Inspektion sei ein
weiterer Hstrsar ^eiter angefordert, besten Stelle mit einen ,
ärztlich vorgcbildeten Beamten besetzt werden solle. Eine
weüere Arbeit entstehe der Inspektion aus der Aufsicht
der Kinder - und Heimarbeit , deren Regelung
eine schwierige sei und bei der man auch zugeben müffe,
daß sie vielfach schlecht bezahlt werde. Notwendig sei,
die Heimarbeit in das Versicherungswesenaufzunehmen.
Baden habe sich rapid aus einem Agrarstaat zu einem
Industriestaat entwickelt und stehe hier über dem Reichs¬
durchschnitt, obschon die natürliche Unterlage für die In¬
dustrie , Kohle und Eisen , fehle . Daher komme auch , daß
die Zahl der weiblichen Arbeiter unverhältnismäßig
groß sei . Die Anzahl der Kinderarbeit unter 14
Jahren sei nicht groß, doch sollte dieselbe überhaupt
verboten werden Zn Bekanntmachungen allgemeinerArt sollte die Inspektion nicht nur die Ämtsverkündiger
benützen, sondern olle jene Blätter , die von den Inter¬
essenten , den Arbeitern , gelesen werden. WaS das
gewerbliche Schulwesen betrifft, so sei dasselbe jetzt vom
Unterrichtsministerium zum Ministerium des Innern
übergegangen. Die Ausbildung der jungen Kaufleute sei
heute noch eine oft recht mangelhafte.

Abg . Heimbnrger berichtet über die Petition des
Landesverbandes der badischen Gewerbe« «nd Hand¬
werkervereinigungen, die Errichtung gewerblicher Fort¬
bildungsschulen , ferner der 4 badischen Handwerkskammern,die Ausgestaltung des gewerblichen FortbildungSunter -
richts und endlich des Verbandes badischer Gewerbeschul¬
männer, die dienstlichen Verhältnisse der Gewerbelehrerbetr. Der Hauptwunsch der letzteren geht vornehmlich
dahin, in den Gehaltstarif eingereiht zu werden. Die
Anträge gehen auf Ueber Weisung zur Kenntnisnahme.

Abg . Bogel (Dem .) will sich vornehmlich über den
Handwerker- und Gewerbestand auslaffen , der der Für¬
sorge deS Staates nicht entbehren könne . Vor allem aber
müsse der Handwerker selbst bemüht sein , vorwärts zu
kommen ; hierzu habe der Staat in erster Linie für
tüchtige gewerblicheSchulen zu sorgen . Diese
Lehrer müssen sich in ihren Freistunden in den Dienst
des Handwerks stellen . Baugewerkschulen sollten neben
Karlsruhe auch in den übrigen Handwerkerkammerbezirken
errichtet werden. Dem Lobe der Leitung der Fabrik¬
inspektion könne er sich nur anschließen . Das neue Landes¬
gewerbeamt und vor allem die LandeSgewerbehalle haben
gezeigt , daß noch tüchtige Arbeit geleistet werde. Doch
auch hier müpe das Bestreben darauf gerichtet sein , solche
Ausstellungshallen in den einzelnen Bezirken zu errichten,
um den Gewerbetreibenden Gelegenheit zu geben , auch
in ihren Bezirken tüchtige Arbeiten auszustellen. Der
Mannheimer Gewerbehalle gegenüber sollte die Regierungetwas weniger zurückhaltend sein, um so eher, als die
Stadt jetzt schon sehr viel für diese Halle tue. Die ein¬
gestellte Summe von 65 000 Mk. für Förderung des Ge¬
werbes sei überhaupt eine zu geringe. Wolle man das
Handwerk unterstützen , so sollten auch unsere Beamten
ihre Bedürfnisse beim heimischen Handwerker befriedigen
und nicht nach auswärts gehen . (Beifall. ) Eingegangen
ist ein Antrag, die Regierung zu ersuchen, Erhebungendarüber anzustellcn , ob ein steigendes Bedürfnis zur
Errichtung weiterer gewerblicher Fortbildungsschulen im
Lande vorhanden und wenn dies nachgewiesen , dem
nächsten Landtag eine Vorlage zu machen .

Abg . GSrlacher (Zentr . ) verbreitet sich über die Not¬
wendigkeit der tüchtigen Vorbildung siir das Handwerk
und betont, daß das einjährig -freiwillige System dem
Handwerk schade und wäre er sofort bereit für Aufhebung
dieses Institut » einzutreten. Von Bedeutung seien die
errichteten staatlichenLehrlingswerkstätten
Im Interesse des Handwerks liege eine besondere Pflege
der Gewerbeschulen , die nur zu erreichen sei durch eine
Befferstellung der Lehrer . Zu bedauern sei, daß viele
junge Leute aus den Werkstätten in die Fabrik eilten.
Besonders die Bezirksbauinspektionensollten hier mit guten,
Beispiel vorangehen. Auch er begrüße die Gründung deS
LandeSgeiverbeamts, das bemerkenswerte Denkschriften
berausgegeben, die volle Beachtung verdienten. Redner
schließt mit dem Wunsch, daß die Rheinkräste auch dein
Handwerk zur Verfügung gestellt würden.

Abg . Rösch (Soz .) :
Es wäre unseres Erachtens besser gewesen, wenn

der Bericht über die Fabrikinspektion nicht
einem Fabrikanten , sondern einem Vertreter unserer
Fraktion übertragen worden wäre . Ich vermisse auf
der Negierungsbank den Herrn Fabrikinspektor . Bei
allen anderen Fragen sehen wir die Referenten der
verschiedenen Respiziate auf der Regierungsbank .
Ich hoffe, daß künftighin dieser mein Wunsch be¬
rücksichtigt wird.

Der Arbeitcrstand ist ein sehr wichtiger in unserm
heutigen Staatsleben . Sie werden es deshalb be¬
greifen, wenn wir bei diesem Bericht die Interessen
der Arbeiterschaft ausgiebig vertreten , umsomehr,
als die Landwirtschaftsdebatte 10 Tage in Anspruch
genommen hat . Schon im Jahre 1837 hat der Abg .
Buß die schlechte soziale und politische Stellung des
Arbeiters in diesem Hause gekennzeichnet . Deni
Arbeiter ist es auch heute nur in Ausnahmefällen
möglich, sich in den gesetzgebenden Körperschaften zu
betätigen. Das Institut . der Fabrikinspektion ist
ein sehr wichtiges und soll in erster Linie den Ar¬
beitern dienen. Wir müssen vor allem auf mehr
Revisionen dringen . Die öftere Revision braucht
die Gründlichkeit derselben nicht zu beeinträchtigen.
Man stelle mehr Beamte an , dann wird die Gründ¬
lichkeit nicht notleiden. Wir legen besonderes Ge¬
wicht darauf , daß auch A r b e i t e r bei der Fabrik¬
inspektion verwendet werden. Wir haben auch die
Art der Inspektion zu bemängeln . Die Be¬
amten warten gewöhnlich auf den Bureaus , von wo
aus dann , durch den Fabrikdirektor begleitet, die
Inspektion erfolgt. Die Arbeiter wissen oft gar
nicht, daß es der Fabrikinspektor war , der die Fabrik
besucht hat . Dem sollte abgeholfen werden. Gegen
das unsittliche Benehmen von Vorgesetzten gegen
ihnen unterstellte Arbeiterinnen sollte mit aller
Strenge vorgegangen werden. Vielleicht dürfte
dirrch die Anstellung von weiblichem Aufsichtsperso¬
nal diesen Schäden vorgebeugt werden. Das soge¬
nannte vermittelnde Prinzip , das der gegenwärtige
Leiter der Fabrikinspektion sich zum Ziele gesetzt
hat , scheint mir nicht das richtige zu sein . Unseren
Fabrikinspektionsbeamten sollte eine vermehrte
Machtvollkommenheitzugestanden werden. Im In¬
teresse einer gründlichen Inspektion wäre eine De¬
zentralisation dieses Instituts dringend zu wün¬
schen . Die Industrie hat sich mehr und mehr dezen¬
tralisiert und dem sollte auch bezüglich der Inspek¬
tion Rechnung getragen werden. Den Beamten
würde dadurch auch mehr Gelegenheit geboten, in
den Organisationen der Arbeiter durch Abhaltung
von Vorträgen aufklärend zu wirken. Wir wünschen
ferner die positive Unterstellung der gewerblichen
Staatsbetriebe unter die Aufsicht der Fabrikinspek¬
tion . Wenn unsere Industrie sich so weiterent¬
wickelt, so werden auch wir noch zu einemA rbeits -
in i n i st c r i u m kommen , wie das in anderen
Staaten schon der Fall ist. Die Berichte der Fabrik¬
inspektion sollten zu billigem Preise den Arbeitern
zugänglich gemacht werden.

Wir haben heute eine noch viel zu lange Arbeits¬
zeit , wodurch Körper und Geist ungünstig beein¬
flußt werden. Wie steht es mit den gesetzlichen
Maßnahmen zur Verkürzung der Arbeits¬
zeit ? Ich glaube, die Regierungen hät¬
ten das größte Interesse an der Rege¬
lung dieser wichtigen Frage . Wir fordern vor allem
für die Frau eine wesentliche Verkürzung der Ar¬
beitszeit. Die Frau ist die Sklavin unseres Zeit¬
alters . Die Arbeiter legen den allergrößten Wert
auf die Verkürzung der Arbeitszeit , die bei allen
Streiks eine große Rolle spielt. Die Lebenslage der

Arbeiter wird durch die langen Arbeitszeiten sehr
ungünstig beeinflußt. Schon deshalb mutz eine ge¬
setzliche Beschränkung derselben angestrebt werden
und ich hoffe, daß unsere Regierung sich in dieser
Sache als zuverlässig erweist.

Die Heimarbeiterfrage ist in letzter Zeit
Gegenstand lebhafter Erörterungen gewesen und
das mit Recht. Die Heimarbeit ist einer der schlimm¬
sten sozialen Krebsschäden unserer Zeit . Ich hoffe ,
daß auch in dieser Beziehung die Regierung ihre
Pflicht tut .

Der Abg . Morgentaler hat bei der Landwirt¬
schaftsdebatte gemeint, die Arbeiter lebten besser,
als die Bauern . Das ist eine falsche Auffassung.
Der Arbeiter muß oft hungern, was bei dem Bauer
nicht vorkommt. Dieser hat bei der Arbeit über sich
den blauen Himmel und um sich die frische Luft . Der
Arbeiter aber muß in ungesunden Räumen seine
Kräfte aufreiben und hat oft dazu noch die schlech¬
teste Ernährung . Dem Abg . Obkircher gegenüber
möchte ich bemerken , daß es nicht die Sozialdemo¬
kratie, sondern der Kapitalismus war , der die In¬
dustrialisierung gefördert hat . Wir wollen die
Landwirtschaft nicht ruinieren , aber wir wollen
auch nicht , daß ein Stand künstlich auf Kosten
des anderen vom Staate gefördert wird . (Bravo I)

Abg . Neuhaus (Zentr.) befürwortet mit dein Vor¬
redner, dessen Ausführungen er nur anerkenne , die An¬
stellung einer Fabrikinspektorin aus dem Arbeiterinnen¬
stande. Wa « die Stellung de» Fabrikinspektors betreffe ,
so möchte er derselben doch keine Strafgewalt einräunien
im Interesse der objektiven Stellung derselben . Auch er
mit seiner Fraktion trete für die zehnstündige Maximal«
Arbeitszeit ein, mit der er selbst die beste Erfahrung ge¬
macht . Bon dem Heer der Arbeitslosen auf der Land¬
straße möchte er lieber nicht sprechen, denn über die Ar¬
beit- Willigkeit diese? Heeres möchte er doch ein großes
Fragezeichen machen. Redner begründet sodann den oben
mitgeteilten Antrag, die Erhebungen über die Notwendig¬
keit weiterer gewerblicher Fortbildungsschulenbetreffend.
Wünschenswert sei , wenn die Negierung in den kleineren
Städten diese Schulen etwa» mehr als bisher fördere.
Di » Verbiudug der FortblldungSschulen mit den land¬
wirtschaftlichen Winterschulen in kleineren Orten könne
Man in Erwägung ziehen . Aus den Berichten der Hand-
wrrlerkammern über die Gesellenprüfung sei ersichtlich,
baß oft bei zustiedenstellender praktischer Arbeit die aller-
notwendigsten Schulkcnntniffe fehlten . Deshalb sei die
Errichtung von gewerblichen Fortbildungsschulen immer
«nd immer wieder das notwendigste und deshalb bitte
er, seinem Antrag zuzustimmea .

Das Handwerk habe in Baden noch 60000 selb¬
ständige Existenzen . Zu begrüßen sei auch die Ver¬
einigung der Gewerbe- und Handwerkervereine. DaS
Genoffenschaftswesen auf dem Haudwerlergebiet verdiene
gleichfalls eine weitereFörderung durch den Staat . Dem
kleinen Handwerker, und sei er noch so strebsam , fehle es
aber vielfach an Kredit und so dürste die Errichtung
einer Zentralkreditgenoffenschaft als erstrebenswertes Ziel
betrachtet werden . Nicht zuletzt sei aber der Grund für
die Not deS Handwerks in der mangelnden eigenen
Wertschätzung und dem Fehlen des StandesbewußtseiuS
zu suchen.

ES wird die Sitzung halb 2 Uhr abgebrochen .
Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr .
Fortsetzung der heutigen Beratung.

Badische Politik .
Wir's gemacht wird,

um auf der Kanzel gegen die Sozialdemokratie zu
Hetzen und sich nicht in den Maschen des bekannten
§ 16c zu verstricken, zeigen recht offenherzig die im
Bad . Beobachter gegebenen Anleitungen des Kap-
laneiverwefers Dr . Huber in Waldkirch , dessen
fanatische Hetzpredigt wider uns wir jüngst rügten .
Der duldsame Seelenhirte schreibt :

Ich bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -Jahnke.
**) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
In dieser Nacht war die schreckst»: schwarze

Wand dicht neben lnich gerückt . Ja , was das
Grauenhafteste war : sie stand nicht mehr steinernund erzen an meinem Bett , wie in den vorange-
gangenen Nächten, — sie hatte Bewegung erhalten
jwb neigte sich über mich mit ihrer ganzen Wucht ,

wollte die Arme erheben und sie stemmen wider
furchtbare Gesicht, doch alle Anstrengung lvar

vergeblich. Schlaff , wie gelähmt lagen sie an
wnner Seite ; ich vermochte nicht , ein Glied zun -hren . Mit einem Male erschien es mir , als habe
\ *e Wand zwei glühende Augen bekommen und ein
furchtbares , weit aufgespcrrtes Maul , aus dem
>s" r Feuerströme entgegensprudelten . Da kam

erbärmliche, rasende Todesfurcht über"uch, gleichzeitig aber ein wütender Hatz auf Vin-
rentis Kind, das mir all ' diese Qualen verursachte .Und wie ich schon am Nachmittage den Wunsch ge-
uadt hatte, das Neugeborene in meinen Armen zu
erwürgen, so stieg .jetzt, glühend wie die Lava-
Urome in dem schwarzen Gebirge über mir , das
verlangen in meinem Herzen auf , das Kind zuuehmen und es samt all ' meinen Tränen und Lei¬
hen , all' meinem Haß und meiner Schuld in den"Ufgerissenen Feuerschlund von niir zu schleudern .

Am frühen Morgen , noch ehe das erste fahle
durch die Zweige des Philodendron schimmerte ,u>urde ich wach durch ein nie gefühltes , bohrendesund nagendes Schmerzgefühl im Rücken und im« reuz .

warf mich hin und her, stöhnend und ruhe-
hr>7; endlich um 6 Uhr Lydia Rakowicz durch

Zimmer gegangen war , um in der Küche
/ E

.^ uan das Frühstück zu bereiten, begann ich,"' ich langsam und zitternd anzukleiden. Dabei

vibrierte der eine Gedanke , der eine Wunsch durch
meine Nerven : Elfriede Günther , nur schnell zu
Elfriede Günther . —

„Heilige Jungfrau , Panna , was ist in Sie ge¬
fahren ?" — Das Kaffeebrett fest an den Leib ge¬
drückt, blieb die Frau in der geöffneten Tür stehen
und starrte mich mit großen, erschrockenen Augen an .

Ich erzwang ein Lächeln . „Mir ist nichr wohl.
Geben Sie mir schnell zu trinken , denn ich will in
frische Luft . Ich ersticke hier.

"
Sie erwiderte kein Wort . Sie blickte mich nur

forschend an, während ich mühsam Schluck für
Schluck hinunterzwang , so prüfend und unausge¬
setzt, daß mir noch unheimlicher zumute ward . . .

Endlich sagte sie langsam :
„Panna , Sie dürfen nicht mehr ausgehen . Sie

stöhnen ja vor Schwerz. Bleiben Sie ganz ruhig ,
legen Sie sich nieder ; ich hole Ihnen Hilfe .

"
Mir stand das Herz still . „Wie meinen Sie das ?"

stieß ich, heißer vor Aufregung , hervor.
„Das sieht ein Kind. Die schwere Stunde ist

eben da —"
„Das ist eine Unmöglichkeit, " schrie ich heftig.

„Ich habe noch vier Wochen zu warten — ich habe
ja auch noch nichts besorgt für das Kind . . .

"
„Nun , man hat sich eben verrechnetI Das wäre

doch nicht das erstemal.
"

„Verrechnet ? " — Ich hatte mich vornüber ge¬
beugt und packte das Weib an der Schulter —
„Wie kann ich mich verrechnen ? Vincenti ist bei
mir gewesen — einen Tag - "

Wieder der forschende Blick aus dem harten ,
breitknochigen Gesicht, diesmal mit einem trium¬
phierenden Aufleuchten vermischt , das ich deutlich
wahrnahm trotz nieiner Schmerzen und meiner
schüttelnden Angst.

„Lydia — ich bitte dich ! Hole mir eine Droschke
— um deines Bruders willen ! " —

„Das darf ich nicht mehr. Das wäre Mord .
Zieh' dich aus und lege dich nieder," befahl sie hart .

Mit einem Sprunge , — wie ich den fertig brachte ,
ist mir heute unklar , — stand ich im Kabinett an
der verschlossenen Tür , die in die vorderen Räume

zu Kurt und Helenas Zimmer führte , und pochte
und rüttelte an dem Türgriff mit hervorbrechender
Wildheit.

„Helena, Helena ! " —
Ein Flüstern hinter der verschloffenenTür. Dann '

ein mit lauter , sckzarfer Stimme gesprochenes : „Ich !
komme. " Und neben mir stand Lydia mit fahlen:
Gesicht und funkelnden Augen. Sie legte Harw
an mich und zog mich in das Zimmer zurück.

„Panna , Sie find verrückt ! Ich kann nicht ver¬
antworten vor Vincenti, was Sie tun ! Es ist doch
merkwürdig, daß Sie nicht bei einer Schwester
bleiben wollen . Sie dürfen jetzt nicht allein an
sich denken — jetzt zuerst an das Kind !" —

„Oh, ich denke an das Kind," schrie ich auf , „an
das vor allem ! " — Eine wunderbare Kraft war er¬
wacht in mir , die Riesenkraft des Weibes, das vor
der schwersten Stunde seines Lebens steht, vor
jener Stunde , die nicht mit Klagen und Jammern ,
die nur mit dem Ausgcbot eines vollen Menschen¬
willens zu überwinden ist, gegen deren ungeheuer¬
liche Wucht alle Mannesstärke wie ein Frühlings -
sturn : vor der Gewalt des Zyklons erscheint .

Ich schüttelte die harte Hand von meiner Schul¬
ter und trat langsam in das Zimmer zurück.

„Geben Sie mir Mantel und Hut, " gebot ich
rauh .

Sie ging gehorsam an den Schrank und schloß
ihn auf . Als sie mir beim Anlegen behilflich sein
wollte, wehrte ich sie ab.

„Das kann ich selbst.
"

Und ich lvandte mich zu Helena, die hilfsbereit
auf der Schwelle stand . Ohne ein Wort zu sprechen ,
legte ist meinen Arm in den des Mädchens und
schritt an ihrer Seite über LydiaRakowicz' Schwelle
hinaus .

Alles, was ich tat , mein Liebling, geschah wie
unter einem äußerlichen Druck , fast ohne klares Be¬
wußtsein. In diesen furchtbaren Stunden trieb
mich die Natur , wie sie die trächtige Hirschkuh treibt ,
ein möglichst sicheres und warmes Lager für ihr
Junges zu suchen.

.(Fortsetzung folgt)

8chloÜ Bafedow .
Der Sonntagsplauderer des Hall. BolkSblattes

behandelt die famose Affäre wir folgt : Im schönen
Mecklenburg , im Lande, daS den Ochsenkopf im Wappen

l füllt und die Domäne trvtzig -krästiger Junkerherrlichkeit
ist. steht ein stolzer Schloß , Basedow mit Nan:cn. DaS
Schloß gehört den Fürsten Wrede zu eigen . Fürst und
Fürstin Wrede leben zurzeit fern im Süden , im schönen
Spanien zur Erholung von . ja wovon denn ?
Kürzlich sahen nun die prächtigen Räume des Schlosses
Basedow sonderbare Besucher. Ganz gewöhnliche bürger¬
liche Justizmenschen stöberten in allen Räumen und
Schränken herum und förderten eine Unmenge Silber -
sachen zu Tage. Ein riesiger Haufen von silbernen
Tellern, Löffeln , Messern , Gabeln, Taffen, Kanne»,
Saucen - und Kompottschüsseln usw. usw. wurde aulgestapclt,
und sonderbar, höchst sonderbar, dieses schöne Silberzeug
trug nicht das Wappen der hochedlen Familie Abrede,
sondern die Monogramme der verschiedenen st.shi .mablen
Hotels in Berlin , Paris usw. Und die Hecrc ! der Justiz
mögen auf dem Schlosse Basedow von peimict, » stnwffn -
dungen erfüllt worden sein , denn die Entstehung des
Silberschatzes wird darauf zurückgeführt, daß Ihre Er¬
laucht die Fürstin Wrede die ganzen Herrlichkeiten —
nun sagen wir es gerade zu — gemaust haben soll !

Auf ihren vielen Reisen hat die hohe Dame die
schönen Silbcrsachen zusammenge ' laut wie eine Elfter.
Bisher haben die Herren Juristen meist nur über Spitz¬
buben aus den Kreisen des gemeinen Volkes zu Gericht
sitzen müssen, hier sollten s e aus einmal die Diebstahls -
Paragraphen gegen eine hoch - und cdelgeborene Fürstin
zur Anwendung bringen. Schauderbar, höchst schauder¬
bar : Zum Glück wird die medizinische Wissenschaft
Staatsanwalt und Richter aus dieser peinlichen Situation
befreien . Die Fürstin ist in Madrid kommiffarisch ver¬
nommen worden, lind au ? Madrid kommt die Nachricht,
baß medizinische Autoritäten bei der Fürstin eine krank¬
hafte, nervöse Störung , die man in diesem Falle Klepto¬
manie nonnt, konstatiert babea . — Gott sei Da »kl
Die Wissenschaft hält das fürstliche Renommee wenigsten »
einigermaßen anstecht .

Gottsieb st ostet im Tag :
Auf Basedow die Fürstin Wrede

Stand bei den Leuten im Gerede ;
Sie zeigte einen regen Sinn

Für Silberzeug, als Sammlerin



r Ich weiß sehr Wohl, daß auf der Kanzel keine
v o l i t i k getrieben werden soll, und werde mich
jador auch stets hüten : darum habe ich auch die
S «Hialdemokratie samt ihrer Presse nicht als poli¬
tische Partei , sondern lediglich als wider -
christliche , materialistische Welt -
anschauung erwähnt u rd davor gewarnt , und
daS werde ich auch ferner tun , solange als die
Sozialdemokratie christenfeindlich bleibt.

Diese köstliche Anleitung , üe man im Kampfe
en die Sozialdemokratie dr^ Kanzel benützt , ohne
r den ß 16c zu stolpern, ist typischer Beweis für

di« Achtung der Gesetze , deren sich sonst die kathol.
Klerisei rühmt . Nun , sie soll nicht denken , wir
schreien nach dem Staatsanwalt . Den brauchen
wir nicht . Wir sind ohne Bedenken für Abschaffung
deS § 16c. Im unbehinderten Kampf der Geister
find wir gar nicht bange, dag wir auch die Kanzel¬
methode all absnräum führen . Die sozialistische
Idee hat schon ungleich größere Hindernisse besiegt .
Wertvoll aber ist für uns das Rezept des Pfarrers
Huber. Es klingt eben immer wieder aus in dem
Grundsatz : Der Zweck heiligt die Mittel !

Die Wasserkräfte in der Schweiz .
Welche Bedeutung man den Wasserkräften in der

Schweiz beimißt, geht aus dem Berichte hervor, den
Herr Nationalrat Dr . Müri vor wenigen Tagen
auf deni freisinnig- demokratischen Parteitage in
Aarau erstattete.

Das gegenwärtige System der Erzeugung und
Abgabe von elektrischer Kraft hat eine Reihe von
Uebelstäuden gezeitigt, die namentlich in der Ver¬
schiedenheit der kantonalen Konzessionen begründet
find . Im allgemeinen suchen zwar die kantonalen
Regierungen die öffentlichen Interessen zu wahren .
Die Hauptgefahr droht zurzeit in der Ausfuhr un¬
serer elektrischen Energie ins Ausland , wodurch zu¬
gleich die ausländische Industrie gestärkt wird . Aus-
wüchfe haben sich auch gezeigt infolge des Vorgehens
großer Finanzgenossenschaften , die sich zu Ringen ,
Trusts , vereinigt haben. Bisher werfen allerdings
unsere inländischen Elektrizitätsgesellschaftenwenig
mehr als den landesüblichen Zins des in ihnen in¬
vertierten Kapitals ab : durch die fortschreitende
Amortisation der Anlagen wird dies aber anders
werden. Zu erwähnen ist auch, daß sich die Pri¬
vatspekulation naturgemäß zuerst
der günstig st en Wasserläufe bemäch¬
tigt .

Alle diese Verhältnisse haben Bestrebungen ge-
zeitigt, die den Mißständen entgegentreten.

Als Hauptgesichtspunktelassen sich aus der ganzen
Wasierrechtsfrage folgende herausschälen:

1 . Sicherung der nötigen Wasserkräfte für den
späteren elektrischen Betrieb der Bundesbah¬
nen .

8 . Erhaltung der nötigen Energie für unsere in¬
ländische Industrie .

3 . Abgabe möglichst billiger Kraft an den Kon¬
sum .

Das erste Postulat hat bereits in der Bundes¬
versammlung eine befriedigende Lösung gefunden,
indem der Bund sich die für ihn notwendigen
250—300 000 Pferdekräfte zu sichern bemüht ist. —
Auch Punkt 2 ist provisorisch erledigt . — Noch gar
nichts geschehen ist in Bezug auf den unter 3 er¬
wähnten Programmpunkt . -

Und in Baden? Da hat man eilig , daS in den
Flüsien festgelegte Riesenkapital den profitmachen¬
den Privatunternehmern auszuliefern .

Die nächste Sitzung der Ersten Kammer findet
Freitag den 18. Mai , vormittags 10 Uhr, statt. TageS-
»rdnung : Gesetzentwürfe betr. Dienstaufsicht über Kauf¬
mannsgerichte und Eingemeindung von Kleingemind in
Neckargemünd und Landwirtschaftsbudget.

Oeutfcbe- Politik.
Breslauer Justiz .

Der bekannte Breslauer Rechtsanwalt Justizrat
Dr . Mamroth , der unlängst im Falle Biewald
eine Klarstellung in der Oeffentlichkeit unternahm ,
hat nun in der Deutschen Juristenzeitung unter An¬
führung mehrfacher Belege die Praxis beleuchtet ,
die von den Breslauer Strafbehörden den wegen
Fluchtverdachts oder Kollusionsgefahr (Gefahr der
Verdunkelung) in Untersuchungshaft befindlichen
Angeschuldigten gegenüber geübt wird , wiewohl sie,
wie Mamroth einwandsfrei nachweist , den einschlä¬
gigen Bestimmungen der Strafprozeßordnung
widersprechen . Wie weit das geht , mag an einem
Beispiel dargetan werden, das auch nicht-juristischen
Lesern sehr leicht verständlich ist . Mamroth schreibt
über den betr. Fall :

„Ein — inzwischen abgeurteilter — Angeschul¬
digter, dessen Vollmacht ich bereits im Vorverfah¬
ren zu den Akten überreicht hatte , wurde bei Zu¬
stellung der Anklage wegen Fluchtverdachts ver¬
haftet. Er bat um die Erlaubnis , an seinen
Sohn , im Interesse seiner Selbstbeköstigung, zu
schreiben. Der Sohn hat d iesen Brief

Hysterisch jückte ihr da ? Fell
Fm Restaurant wie im Hotel ;

Gleich hat sie ein Gelüst gefühlt
Und klaute , was die Schwarte hielt.

Sie gönnte ihrem Triebe Stillung
Und stahl Gefäße selbst mit Füllung.

Lin Topf mit Apfelfiuencreme
Erschien ihr doppelt angenehm.

Da ihre dunkle Neigung siegte,
So nahm fie alles, was sie kriegte .

Achthundert Löffel , neunzig Kannen,
Zwölf Schalen, tausend Mundspülwanne«.

Sie klemmte , um ihr Gut zu mehren
Zehn Dutzend silberne Saucieren .

Und hinterdrein, allmächtiger Gott,
Elf tiefe Teller voll Kompott.

Sie stopfte in ihr Koffernetz
Miichtasien , Töpfe , auch Tabletts .

Im Zimmer selbst, wenn ich nicht irre,
Verpackte fie noch acht Geschirre .

Da fie als große Dame stahl,
So ist fie psychisch anormal .

« ir glücklich trifft fich dieses doch .
Sonst käme fie vielleicht in '» Loch .

kleines feuilieton.
P «st»r Dr . Mlbert Kalthoff ist in Bremen au Herz¬

schwäche gestorben . Er erreicht « ein Alter von SS Fohren.
K. gehörte zu den Pfarrern , die auch in unseren Rethen
« U Achtung genannt werden. Seine Ueberzeugung »-
trru«, iein Mut. seine freie Stellung zur Arbeiterfrage
»»d se'ne wifienschastlichen Bestrebungen Hobe « ihn weit
über dir Dnrchschnittsgerstlichkeit . K . hatte rinrn micr -
«gantai versuch gemacht, di« materialistisch« Seschichtr -

nte erhalten . Nachträglich fand sch den
Brief mit dem richterlichen Vermerk bei den Ak¬
ten , daß feine Beförderung wegen „der rot ange-
strichenen Stellen "

.abgelehnt werde. Die rot an¬
gestrichenen Stellen aber lauten wörtlich:

„Gehe sofort zum Justizrat Dr . M . und erzähle
ihm den Sachverhalt : es ist die höchste Zeit , mein
lieber, guter Sohn , da ich noch keinen Zeugen an¬
gegeben habe . . .

" Ferner : . . . „Gehe , lieber
Martin , schleunigst nach Empfang dieses Briefes
zum Justizrat und lasse Dir die Sache angelegen
fein : denn die Zeit rückt heran , damit er mich
in meiner Zelle aufsucht "

. . . Endlich die dritte
Stelle : „Bezahle bald daS Honorar beim Justiz -
rat .

"
Wie ist die Zurückhaltung dieses Briefes ,

wie überhaupt die hier erwähnte Praxis be¬
ziehungsweise des mündlichen und schriftlichen
Verkehrs zwischen den wegen Fluchtverdachts ver¬
hafteten Beschuldigten und ihren Angehörigen
mit § 110 Absatz 2 der Strafprozeßordnung zu
vereinen, nach welchem dem Verhafteten nur solche
Beschränkungen auferlcgt werden dürfen , welche
zur Sicherung des Zweckes der Haft oder zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung im Gefängnis not¬
wendig sind ? Mit welchem Recht und wie
verhängnisvoll für den richtig verstandenen
Zweck der Untersuchung wird es durch diese
Praxis dem verhafteten Beschuldigten, zumal
wenn er einen Verteidig er nicht hat , er¬
schwert , jaunmöglich gemacht , zur Entlastung
geeignete Momente durch die Mithilfe seiner An¬
gehörigen herbeizuschaffen I"

Wenn nun schon in ziemlich einfach liegenden,,
nicht politischen Falle sich solche Praxis in Breslau
herausgebildet hat , dann darf bald nicht Wunder
nehmen, was man in Hinsicht politischer Angeklag¬
ter von Breslau hört . Das Volk hat aber alles
Jnteresie daran , daß solcher Praxis ein Ende ge¬
macht werde durch den Gesetzgeber .

Die Fahrkartensteuer
kann daS Reichsschatzamt anscheinend gar nicht
rasch genug in seine Kassen leiten . Die dritte
Lesung ist noch nicht erfolgt , und schon berät man
zwischen den einzelnen Ressorts über die praktische
Einführung der neuen Stempelsteuer . Während
der Uebergangszeit bis zur Durchführung der Per¬
sonentarifreform wird , wie man annimmt , nichts
übrig bleiben, als den Stempel in Form beson¬
derer, auf die Fahrkarte aufgeklebter Marken oder
in Form von Stempelkart en zu erheben. Der
Reisende, soweit er nicht auf einen zusammengestell¬
ten Fahrschein reift , würde dann zwei Karten er¬
halten . Mit der Einführung des neuen Personen¬
tarifs , der nach den bisherigen Vorarbeiten wohl
für den 1 . April 1907 zu erhoffen ist, soll dann der
Betrag des Reichsstempels in ' den der Fahrkarte
eingerechnet werden. Hoffentlich machen die Pro¬
teste aus dem Publikum und den Bundesstaaten
einen Strich durch diese Rechnung.

Die Spionage -Affäre,
die Bebel im Reichstage enthüllte und von dem
preußischen Minister v . Bethmann -Hollweg im
preußischen Abgeordnetenhaus bestätigt, aber vom
Minister insofern berichtigt wurde, als nicht der
Kommisiar, sondern der Russe zuerst das Spionage -
Angebot gemacht haben sollte , ist um ein Moment
bereichert worden.

Der Anwalt des russischen Kaufmanns , Genosse
K . Liebknecht , erklärt nämlich im Vorwärts , es sei
unwahr , daß sich sein Klient zuerst dem Kom¬
missar v . Schöne angeboten habe.

Die württembergische Berfassungsrefor«
wird , wie wir gestern mitteilten , für gescheitert
angesehen. Die Kommission der Kammer der Stan¬
desherren hat nicht nur den von der Zweiten Kam¬
mer in wesentlichen Punkten beanstandeten Regie-
rungscntwnrf wiederhergestellt, sondern sie ist teil¬
weise sogar noch hinter dieses klägliche Machwerk
zurückgegangen. Letzteres trifft zu in der Wicder-
einfügung des Rechts der Krone , erbliche
Mitgieder der Ersten Kammer zu ernennen . Re-
gierung und Zweite Kammer hatten dieses Recht
fallen gelassen . Die von der Zweiten Kammer vor¬
gesehenen 8 Vertreter von Handel , Industrie , Hand¬
werk und Landwirtschaft werden auf vier redu¬
ziert , die entgegen den : Beschluß der Zweiten Kam¬
mer nicht durch die Organisationen dieser Stände
gewählt , sondern voni König ernannt werden
sollen ! Schon diese Beschlüsse find überaus reaktio¬
när und sollten für die Zweite Kanimer unannehm¬
bar sein .

Den Todeskeim der Reform bedeuten aber die hin¬
sichtlich der Zusammensetzung der Zwei¬
ten Kammer geplanten Aenderungen. Die Re¬
gierung hatte bekanntlich neben einer Vermehrung
der Mitgliederzahl der Ersten Kammer von 29 auf
47 eine Schwächung der Zweiten Kammer von 93
auf 75 vorgesehen . Die 23 Privilegierten , die ge-
genwärtig die württembergische Volkskammer noch
zieren, sollten ohne Ersatz ausscheiden , nur für

Auffassung auf die Geschichte deS Christentums anzuwenden.
Dem Parteistandpunkt nach nannte er sich einen partei-
freien Sozialisten . In den letzten Tagen war ihm noch
eine Anklage des geistlichen Ministeriums zugegangen.

Freu Professor Curie . DaS Professorenkollegium
der Pariser Universität hat beschlosieu, Frau Eurie den
Lehrstuhl ihres Gatten zu verleihen. Die Presse betont,
daß Frau Curie der erste weibliche Universitätsprofessor
in Frankreich ist, und erinnert daran , daß Frau Curie
noch vor ihrem Gatten jene Hypothese aufstellte, die zur
Entdeckung deS Radiums führte.

Ein Kufttag . vorigen Dienstag feierte di« Stadt
Hungerford in Lancaster ihren Bußtag ' . ES ist das
einer der sonderbarsten Gebräuche, die fich in England
auS dem Mittelalter erhalten haben. Blasen auf alt¬
modischen Hörnern , von den städtischen AuSackern in
neuen Uniformen besorgt, verkündigte der Stadt bald
nach Sonnenaufgang , daß der Festtag angebrochen sei,
der auf ein« Stiftung d« S tapferen John auf Saunt
zurückzuführen ist. Dann erschienen die . Tuttimtuoer " ,
einige Dutzend privilegierter aller und junger Bürger ,
mit blumeageschmückten Stäben in der Hand , denen es
obliegt, alle F-rauen und Mädchen zu küssen , di« ihnen in
den Weg kommen . Hierzu fehlt eS niemals an Gelegen¬
heit. Darauf schreitet man zu ernsteren Geschäfte«, die
mit der Verwaltung der Sttftuug zusammenhäuge» uud
namentlich in der Wahl de» SchlüsielverwahrerS und
anderer Beamten bestehen . Ist die- beendet , so «tnuvt
daS Volksfest seinen Anfang, bei de« auf dem Morst«
platz und anderwärts getanzt wird, und schließlich wird
auf Kosten der Stiftung nach einem alten La»caster
Rezept Punsch gebraut , uud »S gelange« auch Toupfrifen
und Tabak zur Verteilung.

rhmiorifttfcbes .
WaS tmfere Agrarier alle - verlangen ! Fn den

Danziger Neuesten Nachrichten dom St . Spril aauonciert
ein tvestpreußischer GutSkefitzer : „verheirateter Kuh¬
meister. welcher di« Echweiue mstbesorgen u»d einen

Stuttgart hatte man eine Eryoyung oer Dkanvare
von 1 auf 6 vorgesehen . So ergab sich die Zahl 75,
die sogen. „Kleine Kammer" . Die vom Volke ge-
wähten Abgeordneten aller Parteien haben diese
Zumutung zurückgewiesen . Es wurde beschlossen ,
einen Ersatz für die ausscheidendrn Privilegierten
durch die Hiuzuwahl von 17 Vertretern mittels Lan-
desproporz zu schaffen. Diese Hauptbrdingung für
das Gelingen der Verfassungsreform hat die Kom¬
mission der Ersten Kammer also abgelehnt.

Auch den Beschluß der Zweiten Kammer, die
Altersgrenze für die Erlangung des passiven
Wahlrechts vom 30 . auf das ' 25 . Lebensjahr herab¬
zusetzen, hat die Verfassungskommissionder Ersten
Kammer wieder gestrichen . In der Ersten Kammer
dagegen sollen geborene Gesetzgeber befähigt sein ,
mit 18, bezw. 21 Jahren gesetzgeberische Arbeit zu
leisten .

Unannehmbare Befugnisse fordert die Adelskam¬
mer für sich in der F r a g e d e s B u d g e t r e ch t s.
Man fordert einen übereinstimmenden Beschluß bei¬
der Häuser bei Ablehnung einer Steuer oder Er¬
mäßigung des Steuergesetzes bei denjenigen
Steuern , die der ordentlichen Gesetzgebung unter¬
liegen. Für die Erhöhung des Steuersatzes der
Einkommensteuer und bei den Beschlußfassungen
über die Aufnahmen von Anlehen und Veräußer¬
ungen von Bestandteilen des Kammerguts wird die
von der Zweiten Kammer abgelehnte Geichberechti¬
gung beider Häuser verlangt . Dasselbe Dutzend
Standesherren , das dem württenibergischen Volke
eine solche Bevormundung ansinnt , bringt es fertig ,
das von der Regierung und der Zweiten Kammer
verlangte Erfordernis , einen Wohnsitz in
Württemberg haben zu müssen , wieder zu
st reichen , um den Personal steuern zu
e n t g eh e n.

Die dreisten Forderungen der Ersten Kammer
werden die Sozialdemokraten der Zweiten
Kammer zurückweisen . Die l i b e r a l e n Parteien
freilich , die bei den Neuwahlen gern als Bringerin
der Verfaflungsreform glänzen möchten , ließen sich
vielleicht noch auf einen Kuhhandel ein, wenn sie
nicht wüßten , daß sie mit einem solchen Machwerk
jeglichen Boden im Volke verlieren würden . Da¬
gegen wird das Zentrum , dem entschiedene» Gegner
jeder Berfaffungsrrform , die die ultramontane
Mehrheit in der Ersten Kammer bricht , in Triumph¬
gefühlen schwelgen. Die Sozialdemokratie
ist an dem ganzen Handel unbeteiligt . Ihre Wünsche
wurden von der Zweiten Kammer nicht befriedigt,
sie war mit der Gestaltung des Entwurfs auch nach
den Beschlüssen der Abgeordnetenkammer nicht zu¬
frieden . Wenn sie dennoch ihre Zustimmung gab,
so geschah es im Hinblick auf die Bedeutung einer
reinen Volkskammer für die Entwicklung
Württembergs .

Wird nun die hartnäckige Reaktion in der Adels¬
kammer auch dieses Werk verhindern , dann wird für
die Sozialdemokratie die Abschaffung der Ersten
Kammer der Kriegsruf sein , mit dem sie in die
beginnende Agitation zu den Neuwahlen eintritt .

Potemkinsche Dörfer .
Das Urteil gegen Genossen P o k o r n y , dem

früheren Sekretär des deutschen Bergarbeiterver¬
bandes in Sachsen, jetzigen Redakteur des deutschen
Bergarbeiterfachblattes , ist jetzt vom Landgericht
nachgeprüst worden. P . war wegen angeblicher Be¬
leidigung der Bergherren des Wilhelmschachtes zu
Zwickau vom Schöffengericht in Stolberg zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er in
einer Bergarbeiterversammlung nach einem Bür¬
gerlichen Preßbericht gesagt haben sollte , die Berg¬
herren hätten bei Besichtigung des Wilhelmschachts
in Zwickau durch den König diesem Potemkinsche
Dörfer vorgeführt und ihn so beschwindelt und be¬
trogen . Der Hauptbelastungszeuge war der bür¬
gerliche Redakteur . Andere Tagten mit der Bestimmt¬
heit nicht aus , wie dieser , der auf seine stenographi¬
schen Notizen, die er gemacht , verwies und das als
von Pokorny Gesprochene aufrecht erhielt, was er
in seinem Bericht geschrieben hatte . Selbst „königs¬
treue " Knappen — Gegenorganisation des Berg¬
arbeiterverbandes , die von den Wcrkbesitzern prote¬
giert werden — gaben unter Eid an , daß sie diese
Aeußerungen nicht gehört hätten . Das Landgericht
kam aber trotzdem zu einer Verurteilung Pokornys ,
nur setzte es die Strafe auf zwei Monate G e -
f 5 n g n i s herab.

Hustend .
Allgemeines.

Rußland . Gapons Leiche soll in einem ein¬
samen Hause in einem Walde gefunden worden sein .
Selbst diese Nachricht , wiewohl in einem bekannten
Berliner Blatte mit Bestimmtheit gegeben , ist mit
Reserve aufzunehmen.

— Gestern begann die Beratung der Adresse an
den Zaren . Der Adreß -Entwurf enthält sehr wich¬
tige Sätze, z . B . die Gleichheit vor dem Gesetz , die
Abschaffung der Todes st rase und volle
politische Amnestie .

Burschen halten und dessen Frau mitmelken muß , findet
zum 1 . Juni cr . Stellung . Nur Leute mit guten Zeug¬
nissen werden berücksichtigt."

DaS Freiburger Tagblatt vom 20 . April enthielt
nachfolgend « verlockende Anzeige : « Ein junges, braves ,
kathol . Zimmer gemütlich möbliert an soliden Herrn
oder Fräulein sofort zu vermieten. Wo ? zu erfragen im
Verlag de- Blattes . " (Jugend . ;

Eingegangeue Bücher «ad Zeitschriften.
Ketu Seit (33 . Heft! : Die Wahlen in Frankreich .

Bon K. K. — Der polittsche Massenstreik in der russischen
Revokution . von Henriette Roland-Holst. (Vorrede zur
rusflschen A«»gabe von «Generalstreik und Sozialdemo-
kratte" . ) — Materialist !

'
che Geschichtsauffassung und

Mathematik, von Dr Fritz Tischler . — Internationales
au» der Gewerkschaftsbewegung . Von Wilh. Janffon .

Gleichste« . (Rr . 10) : Das sächsische CourricreS.
von Luise Zieh. — Ehe «»d Sittlichkeit. II . — Die
Frauen in den badischen Komamnalverwaltnngen. Bon A.
— Weibliche Krankenkontrollenre. Bon Ed . Gräf . —

Für unsere Kinder : Die Lerche. Bon Josef
Freiherr p. Etchendorff . (Gedicht ) — Da» Sonnenblatt .
Bon Ott» Erich Hartteben . — Sepp , der Tunichtgut. III .
von A«to« Feadrich. — Ri» Ränder», von Ott » Ernst.
(Gedicht) — Wie unsere Vögel nisten , vo« Brand . —
8o« flehte« Walteflöckchen. Ban Elisabeth Hortmann-
Harder. — Mater Frühling , von Franz « Sding. (Gedicht .)

Proktyche Winke für de» Haushalt . Ei« Hilf»,
anb Gebraa chSbuch für alle Fälle de» täglichen Leben »,
bearbettet «ad herau«gegebe« von Frau Loni Große.
Hao«baltu»g<lehreri«. Preis gebunden 4 Ml . Verlag
»au M. O. Groh. Dresdens . In gediegeaer lieber»
fichtlichkett — alphabetisch gro^ net — find all« Fragen
de» praMicheu HemShatt » behandelt, so daß di« Frauen
aller Stände ein wertvolle« Nachschlagebuch t» dem
Werk« « halte«.

Kenoyenschastsoewegung .
Andiudst»» Meitfchrr K«»s« - Nn,i„

(Zweiter Verhandlungstag .) ,
E . Mainz, 14. Mai 1906 .

Vom gestrigen Tag ist noch nachzuholen , daß
Ehren der Delegierten eine Feier in der StadthaA
stattfand , bei welcher die freien Sänger und Turner
mitwirkten . Frau Bauer trug einen, der Fei»
angepaßten , von Professor Staudinger verfaßte»
Prolog vor . Die Mainzer Konsumvereinsmitgsi».
der haben durch zahlreichen Besuch ihr Interesse an,
Genossenschaftswesen bekundet.

L i e b m a n n - Mainz begrüßte Namens der
Mainzer Genossen die Delegierten . Wir stehen i»
Mainz nicht auf historischem Boden des Genosŝ ,
schaftswesens. Der Mainzer Konsumverein ist ein«
der jüngsten Kinder des Verbandes ; ich begrüße
daß der Oberbürgermeister von Mainz an unseres
Verhandlungen teilnimmt , ich wünsche, daß die Ver.
Handlungen zur Vertiefung der Genossenschaften,
welche in letzter Zeit sehr in die Breite gingen, bej.
tragen .

Der Oberbürgermeister von Main,
führte aus , daß ebenso, wie jeder einzelne sich ei«
eigenes Haus bauen dürfe, die Konsumenten das
Recht haben, die Güterverteilung selbst in die Hand
zu nehmne. Es ist nicht meine Sache, zu entschej.
den , wer mehr im Interesse der Allgemeinheit Han-
delt, der Privat - oder der Genossenschaftsbetrieb .
Eines aber steht fest, daß alles dasjenige , was in
den wirtschaftlichenVerhältnissen begründet ist, was
tiefe und weitverzweigte Wurzeln hat , in Zukunft
gedeihen wird . Ich wünsche Ihren Verhandlungen
besten Erfolg .

Ronde stock - Dresden begrüßte die Delegierten
namens des Zentralverbandes und gibt seiner
Freude Ausdruck über die blühende Entwicklung der
süddeutschen Konsumvereine. Ueberall, wo die ge-
nossenschaftlichen Grundsätze befolgt würden, seien
Fortschritte^ zu verzeichnen .

Namnes der Grobeinkaufsgesellschaft begrüßte
A. S ch e r l i n g » Hamburg die Delegierten und
betont , daß zu den genossenschaftlichen Grundsätzen
auch der Warenbezug von der Großeinkaufsgesell¬
schaft gehöre.

Verbandsdirektor Barth erstattete dann seinen
Bericht. Wir verweisen hier auf den bereits erschie¬
nenen Vorbcricht. Ergänzend zum gedruckten Be¬
richt führte Redner aus , daß , wenn in der heutigen
Zeit , wo so verschiedene Faktoren auf die Verteue¬
rung der Lebensmittel hinwirken, die Konsumver¬
eine nicht schon bestünden, sie notwendigerweise er¬
stehen müßten . Zuerst habe man uns ver¬
achtet . Je größer aber die Zahl der Genossen¬
schafter wurde , je größer und schärfer wurde die
Gegnerschaft. Aber noch viel größer muß die Zahl
der organisierten Konsumenten werden ; dann erst
können wir Einfluß im Wirtschaftsleben gewinnen.
Wir niüssen so stark werden, daß wir auf die Anfein¬
dungen unserer Gegner so geringschätzig blicken kön-
neu, wie diese im Anfang auf uns blickten . Scharf
wendet sich Redner gegen die Bestrebungen, welche
auf Sonderbesteuerung der Konsumvereine abzielen.
Die einzelnen Vereine sollten bestrebt sein , statt das
Lieferantengeschäft zu pflegen, möglichst alle Be¬
dürfnisse der Mitglieder selbst zu befriedigen. Er¬
freulich seien die Fortschritte , welche auf dem Ge¬
biete der Eigenproduktion zu verzeichnen sind .
Einen Antrag , einen Druck auf die einzelnen Ver¬
eine dahingehend auszuüben , daß dieselben mehr
Waren von der Großeinkaufsgesellschaft beziehe»,
lehnte die Verbandsleitung ab . Erfreulicherweise
seien auch hier Fortschritte zu verzeichnen und sei
dringend zu wünschen , daß dieselben anhalten . Durch
den Zentralvorstand sei der Anschluß an die land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften hergestellt worden
und sei hier ein großes Tätigkeitsgebiet eröffnet.
Die oftmals niederträchtigen Angriffe unserer Geg¬
ner haben uns mehr genützt , als geschadet. Be¬
zeichnend für das Gerechtigkeitsgefühl unserer Geg¬
ner sei der Umstand, daß dieselben für ihre Genos¬
senschaften Staatshilfe verlangen und für uns . .Er-
drosselmrgsgesetze . Aber immer mehr bricht sich du
Erkenntnis Bahn , daß die Konsumenten sich cmitm
nisieren niüssen , um nicht in die Knechtschaft da
Trusts und Ringe zu kommen . Aufklärung über
die wirtschaftlichen Entwicklungstendenzen niüssen
wir fördern , dann werden wir große Kreise für nB
gewinnen und unser Aufgaben erfüllen können .
(Redner verliest zum Beweis, wie immer größer«
Kreise zur Erkenntnis kommen , einige sehr bezeich¬
nende Zeitungsartikel .) An die Organisation der
Warenverteilung muß sich die Organisation da
Warenherstellung anschließen .

Hieraiif gibt der Redner einen Rückblick über die
Entwicklung des Verbandes in den 40 Jahren sei'
nes Bestehens. Diesen Bericht werden wir gesoii '
dert behandeln.

Vorsitzender Gauß gedenkt in ehrenden Worte»
der hervorragenden Tätigkeit der Herren Geh. Ho?'
rat v . Pfeifer -Stuttgart und Verbandsdirektor
Barth .

Hieraiif erstattet Bericht Verbandsrevisor
Arndts Stuttgart . Er führt aus , daß die Ko»'
sumvereine im allgemeinen die bei früheren Revn
sionen gerügten Mißstände beseitigt hätten . Dum
die Revisionen, die sich auf die gesamte Geschäft
führittig erstreckten , würden die Mißstände und Um
regelmäßigkeiten aufgedeckt und damit ihre AbM
lung ermöglicht. Vereine, die nicht dem Verbau«
angehören , werden nicht revidiert ; jahrelang kaB
die größte Mißwirtschaft getrieben werden. Ar
Verbandsdirektor rügt einige zutage tretende Mim
stände . Schlimm sei. daß oft in den Generalvel'

sammlungen öfters einige Maulhelden den Verer»
schädigen : durch Verleumdung von Verwaltung
niitgliedern wird Mißtrauen gesäet . Bei Statut ^ '

ausarbeitung und Aenderungen solle man die
bandSleitung zu Rate ziehen . Des weiteren moM
er Ausführungen über die Abgrenzung der ReM
zwischen Vorstand und Aufsichtsrat. Scharf wenock
er sich gegen die Dividendenjägerei . Zu beklaM
sei , daß so viele Vereine den Derbandstag nicht
schicken . Diese Vereine betrachten die Delegation
kosten als unnütz, obwohl das, was die Delegierst̂
kosten, sehr reichlich durch Belehrung der Delegi
ten ausgewogen wird .

Punkt 7 der Tagesordnung : Beitritt zum int
nationalen Genossenschaftsbund . Der Refer
Kaufmann - Hamburg führt aus , daß in
sen Zeitabschnitten immer wieder die Gefahr ei
Weltkrieges austauche: von einem Weltkrieg wür
die Genossenschafte nam schwersten getroffen. -
Genossenschaften gedeihen nur im Frieden u
wirken für den Frieden . Die kapitalistischen
teressen gefährden den Frieden , weil einer den
dern ausbeuien wolle . Die Genossenschaft



Sen Gewinn au« , sie will daS Wohl aller . Kohl sei
Ss Stärkeverhältnis gegenwärtig so, daß der Ka-
Ealirmus ein brntalcr Riese und die Genossenschaft
2 « freundlicher Zwerg sei . Allerwärts seien aber
die Genossenschaften im Wachsen und damit wächst
d« KreiS der Personen , die am Frieden interessiert
iw , und die Frieden wrantien selbst. In England
Saben die Genossensä atten die Führung im Kampfe
«fr den Weltfrieden. Internationaler Zusammen¬
schluß sei notwendig, aber nicht nur formeller Ein-
Kitt und Beitragsleistung , sondern auch die Mit¬
arbeit aller . Die Ideen müssen in die Masten ge¬
tragen werden . Die genossenschaftlichen Erfahrun -
« n aus den einzelnen Ländern müssen ausgetanscht
^ rden . Große Aufgaben sind hier zu erfüllen. Ge -
aenseitiger Warenaustausch sei von großem Nutzen .
Kne Resolution in diesem Sinne wird angenom-
^

Punkt 8 : Nechnungsablage. Die Einnahmen des
8,-rbandsvorstandes betrugen 8015 Mk. , die Aus-
gaben betrugen 6335 Mk., die Durchschnittskosten
für einen Verein für Revision usw . betrugen 41,41
Mark . Dem Vorstand wird Entlastung erteilt .

Punkt 9 : Anstellung eines Verbandsbeamten.
Damit verbunden wird der Punkt 10 : Voranschlag
für das Jahr 1906 . Derbandsdirektor Barth
Meist auf die Entwicklung des Verbandes hin und
guf die immer umfangreichere Tätigkeit , kommt
dann aber zum Schluß, daß es besser sei , mit der
Anstellung noch bis 1907 zu warten .

D e j u n g - Ludwigshafen weist auf Grund seiner
Erfahrungen darauf hin, daß, wenn man einmal
etwas schaffe , dann etwas rechtes geschaffen werden
müste , das sei aber ein Sekretariat mit mindestens
zwei Beamten. Etwa 20 Konsumvereine seien in
der Gründung begriffen, andere müssen gegründet
werden. Diese Vereine bedürfen in der ersten Zeit
M Beistandes : dazu sind aber freie Kräfte not¬
wendig. Ergreifen wir nicht richtige Maßnahmen,
so wachsen uns die Verhältnisse über den Kopf.

Gauß - Stuttgart warnt vor zu raschem Vor¬
gehen mit Rücksicht auf die Geldmittel . Feuer -
st e i n - Stuttgart weist darauf hin, welch schöne
Erfolge sie mit der Anstellung eines Beamten er¬
zielt haben . Besonders wertvoll sei die Bekämpfung
der Konsumvereinsgegner durch Aufklärung des
Volkes und der Behörden. Hammerbacher -
Erlangen ist für die Errichtung eines Sekretariats ,
weist aber darauf hin, daß eine Verständigung mit
Württemberg, welches schon einen Beamten hat,
nötig ist . Wenn wir die Notwendigkeit eines Sekre¬
tariats anerkennen, müssen wir auch die Mittel auf¬
bringen . Bauer - Mainz vertritt den Stand¬
punkt, daß dem Sekretariat hauptsächlich die prak¬
tischen Aufgaben zugewiesen werden sollen . E n g -
ler - Freiburg ist für Errichtung eines Sekre¬
tariats , um ein immer dichteres Netz von Vereinen
zu erhalten : wenn allerwärts Konsumvereine be¬
stehen , dann sind Erdrosselungsgesetze unmöglich
oder doch wirkungslos . Büchlein - Würzburg
weist darauf hin, wie andere wirtschaftlich organi¬
siert sind, wie sie von ihren Sekretariaten aus ihre
Interessen vertreten , wir sollen nicht immer war-
ten , bis wir angegriffen werden, sondern auch zum
Angriff übergehen.

Verschiedene Redner sprechen sich noch für die Er¬
richtung des Sekretariats aus .

(Schluß der Vormittags -Sitzung .)

Hirn der Partei .
8 . V . Aue b . Durlach , 15. Mai . Wir machen auch

an dieser Stelle auf die morgen , Donnerstag Abend im
Waldhorn stattfindende Mitgliederversammlung aufmerk¬
sam. Da wichtige Punkte zu erledigen sind , bitten wir
um zahlreiches Erscheinen.

Eeuofse Bernstein und seine Frau wurden in
ihrem Schlafzimmer bewußtlos aufgefunden. Es liegt
Itohlenoxhdgasvergiftung vor . Sie wurden erst nach mehr-

- stündiger ärztlicher Behandlung ins Bewußtsein zurück¬
gerufen .

GtVkrlrsWricht Ardkitttlktwegllsg.
Die Bauunternehmer Polens haben die Aus¬

sperrung der Maurer aufgehoben . Aber die Maurer
kamen doch nicht auf die Bauten ; sie streiken bis nun
ihre Forderungen erfüllt werden.

Badirche Chronik.
Pforzheim .

15 . Mai .
- Risiko der Arbeit . Der Arbeiter Friedrich

Frech aus Niefern arbeitete in der Doublefabrik von
Fr. Kämmerer. Er ist 25 Jahre alt und verheiratet .
Am Montag wurde er zum Krüppel . Die Maschine, an
bei er arbeitete , drückte ihm die linke Hand glatt ab.
Der Pforzhcimer Anzeiger schreibt , der Mann habe ver¬
säumt , von der vorhandenen Fußbremse Gebrauch zu
machen. Es soll damit wohl ein Berschuldeu des Ar¬
beiter ? konstatiert werden, um den Unternehmer von
Schuld rein zu waschen. In Wirklichkeit ist der Unter-
nehmer der einzige Schuldige in solchen Fällen . Die
hydraulischen AuSstanzmaschinen sind die reinsten Mord-
maschinen , erfunden, um den Profit deS Unternehmers
ins Maßlose zu erhöhen. Von wirklichen Schutzvorrich¬
tungen ist bei den allerwenigsten die Rede. Die Jnten -
fivität der Arbeit verlangt die peinlichste Aufmerksamkeit
des Arbeiters den ganzen Tag , von früh bis spät. DaS
geringste Versehen führt dann rin Unglück herbei. Wir
kennen hier eine Fabrik, die einige Dutzend Arbeiterinnen
an Stanzmaschine» beschäftigt. Unter diesen Arbeiter¬
innen sind sehr wenige , die zehn ganz« Finger besitzen .
Stanzmaschinen, wie sie in Pforzheim gebräuchlich sind,
sollten nicht mehr in Gebrauch genommen werden, ehe
alle Anforderungen an den Schutz der Arbeiter erfüllt sind.

Freiburg.
15. Mai .

— Der vor einiger Zeit vermißte russische Student
don Kot, der sich auf einer Schneetour befand, wurde
erfroren aufgefunden.

Nöttingen , 16. Mai . Gestern Abend wurde der 31
Jahre alte ledige Säger Bodemer verhaftet . Dem¬
selben wird zur Last gelegt , auf die Dienstmagd seines
Arbeitgebers einen unsittlichen Angriff gemacht zu haben.

Baden - Baden » 14. Mai . Wie sich jetzt herausstellte ,
kommt ein Verbrachen bei dem in Appenweier auf
ftrnem Wagen tot aufgefundenen Fuhrmann nicht in
« etracht . Der Verstorbene, rin Petersthaler Mineral¬
wasserhändler, war mft Krampfadern behaftet, welche
pl -

^ lich aufbrachen und seine Verblutung zur Folge

Hornberg, 15. Mai. Heute Nachmittag »ach 3
ein schweres Gewitter über unsere Gegend , wel

7^" kvolkenbruchartigem Regen begleitet war . Der
Errichtete Schaden läßt sich nicht bestimmen, ist aber

koloffaler, da die ganze Ernte Vernich
*», die Wege aufgerissen und der zusammengeschwrw« and stellenweise meterhoch liegt . . Der Verkehr« chwarzwaldbahu war ebenfalls durch solche Sand
^ ws"gen gesperrt. DaS Wasier lieh da die Kanaille
pk- aschwemmt war, in der Höhe von 30—40 \**« der Landstraße und bat diese ganz aufgewr

dies« jetzt einem Flußbett gleicht. Such in den Nachbar¬
gemeinden wird eS nicht besser aussehen .

Waldshut , 14. Mai . In Detzeln brannte das An¬
wesen deS Gemeinderats Franz Schlegel nieder , wodurch
ein Schade« von etwa 15 000 Mk. entstand.

Mannheim , 15 . Mai . Der 41 Jahre alte Dirnen¬
haller Jakob Ärgert versuchte heute früh 4 Uhr seiner
Cheftaa in seiner Wohnung, während sie schlief , die Kehle
zu duichschneiden . AIS ihm dies nicht gelang , weil die
erwachte Frau sich wehrte , gab er zwer Nevolverschüffe
auf sie ab und verletzte sie schwer . Die Frau konnte
flüchten , worauf sich Engert in den Keller begab , dort
sich zunächst einen tiefen Stich in die linke Brustseite
beibrachrr und dann seinem Leben durch Erhängen an
der Kellertüre ein Ende machte .

Keiuhrim , 15. Mai . Die Kellnerin Karoline Böllel
sollte wegen Diebstahls verhaftet werden. Sie nahm
Lysol und starb kurze Zell darauf .

6emeindezeitung.
Lörrach , 16 . Mai . Freitag den 18. er. beginnen mit

der Wahl zur dritten Klasse die hiesigen Bürger -
auSschußwahlen .

Aröeiterverficherung .
Durlach , 15 . Mai . Am kommenden Donnerstag ,

17 . Mai , abends 8 Uhr, findet im großen Rathaussaal
die ordentliche Generalversammlung der Ortskrankenkaffe
Durlach statt, worauf die Arbeitervertreter noch besonders
aufmerstam gemacht werden.

Brette « , 14. Mai . Die hiesige OrtSkrankenkaffehielt
am letzien Samstag ihre Generalversammlung ab. Der
Vorsitzende Herr Zischer gab bekannt, daß sich die
hiesigen Aerzte bereit erklärt haben . Borträge über Gesund¬
heitslehre abzuhalten . AIS erster Vortragender hat Herr
Dr . Schülein das Referat über Gewerbekrankheiten über¬
nommen. Redner behandelte in sehr sachlicher und ob¬
jektiver Weise die Gefahren der einzelnen Berufe , welchen
dir Arbeiter in gesunddeitlicher Beziehung ausgesetzt find.
Cr betonte in sehr wirksamer Weise, wie diesen begegnet
werden kann . durch genügende und ausreichende Ven¬
tilation der Werkstätten, Anbringung von Schutzvorrich¬
tungen an den Maschinen, sowie durch Verkürzung der
Arbeitszeit . Der Vortrag wurde mit Beifall entgegen¬
genommen und dankte der Vorsitzende dem Redner für
seine Bemühungen , betonend, daß noch mehr solche Vor¬
träge abgehalten werden sollten. Darnach wurde die
Jahresabrechnung für 1905 erledigt . Der Mitglieder¬
bestand betrug 1026, gegen das Vorjahr 205 mehr.
Erkrankungsfälle waren es 523 mit 7281 Erkrankungs¬
togen Für ärztliche Behandlung wurden 5596,83 Mk .
und für Arznei und Heilmittel 2387,73 Mk. aufgewendet .
Bei der Kaffe ist- die obligatorische Familienunterstützung
eingeführt, welche folgende Kosten verursachte : Aerztliche
Behandlung einschließlich Zahnbehandlung 1702 Mk . ,
Arznei und sonstige Heilmittel 774,56 Mk . Dem Reserve-
sond konnte durch die Mehrbelastung der Familien¬
versicherung nichts zugeführt werden , doch dürste
diese Einrichtung, welche hauptsächlich den verheirateten
Mitgliedern zu gute kommt, erhalten werden für die
Zukunft, wenn \ 2 Proz . der Beiträge mehr erhoben
werden. Ter Reservefond beträgt 21,000 Mk . , der ge-
se liche 13,871 Mk. Tie Jahreseinnahme betrug 22,712 .55
Mark, die Ausgaben 22,71 >.33 Mk.

Allseilig wurde dieser Bericht mit Befriedigung ent¬
gegengenommen.

Hus dem Reiche.
an . Nagold , 13. Mai . D i e Sammlungen für

die Opfer der . Hirschkatastrophe ' gehen be¬
dauerlicherweise recht spärlich ein. Nach einer Veröffent¬
lichung des Hilfskomitees beträgt die bis jetzt einge¬
gangene Summe 60 033 Mk . 72 Pf . DaS ist herzlich
wenig im Hinblick auf die große Zahl dauernd hilfs¬
bedürftiger Hinterbliebener . Das Mitleid und die Hilfs¬
bereitschaft der wohlhabenden Stände zeigt sich bei diesem
Unglück wieder in einer recht schoflen Weise. Ja , wenn
es Flottenfammlungen wären I

Stuttgart , 12 . Mai . In der Sandgrube eines Ein¬
wohner? von Uruerrinxingen im Enztal wurde , nach dem
Schw . Merkur, der nahezu unversehrte Stoßzahn eines
Mammuts aufgefunden . Er wurde an das Naturalien¬
kabinett in Stuttgart abgesandt , das schon eine große
Sammlung von Mammutzähnen besitzt , von denen der
Cannstadter Fund die meisten geliefert hat.

Aschnffenburg , 14. Mai . Ter wegen Meineids hier
in Untersuchung befindliche Oekonom Herold aus Helm-
ftadt hat sich in seiner Zelle erhängt .

Köln , 14 . Mai . Eine empfindliche Strafe traf den
Reservisten Schmitz, der wegen Kontrollversäumnis eine
Arreststrafe bekommen hatte , auf dem Transport zum
Militärgefängnis entfloh und bei der Wiederfestnahme
fich gegen den Sergeanten auflebnte . Diese WidcrstandS-
leistung ahndete das Kriegsgericht mit neun Monate »
zwei Wochen Gefängnis .

Kus der Refidenz .
* Karlsruhe » 16. Mai.

Rüppurr und Karlsruhe .
Im Bürgerausschuß rief der Ankauf eines Teils

des Rüppurrer Gemeindewaldes zum Zwecke der
Erstellung weiterer Brunnen für das städtische
Wasserwerk die nachfolgende Debatte hervor :

Stadtv . Layh erklärt als Referent des Stadtv .-
Vorstandes, man möge sich fragen , ob dies der rich¬
tige Zeitpunkt für diese Vorlage sei , da doch in ab¬
sehbarer Zeit die Eingemeindung Rüppurrs bevor¬
stände , allein schon im vorigen Somnier sei der
Wassermangel empfindlich gewesen und nian habe
auch noch mit der Kalamität zu rechnen , daß ein
Brunnen sehr eisenhaltig sei . Deshalb müsie die
vom Stadtrat vorgesehene Erweiterung des Wasser¬
werks rasch erledigt werden.

Stadtv . Geck geht auf die vom Stadtrat gefor¬
derte Geländeerwerbung einer größeren Parzelle
des Rüppurrer Gemeiudewaldes ein . Wenn man
den Holzbestand auf 14 000 Mk. festsetze , so berechne
sich der Quadratmeter nach dem von der Stadtver¬
waltung angebotenen Preise auf 12 Pf . Er wünscht
zu erfahren , welchen erheblich höheren Preis die Ge¬
meinde Rüppurr verlangt habe . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion müsse das von der Stadtverwal¬
tung in Aussicht genommene Enteignungsverfahren
gegenüber der Nachbargemeinde entschieden ab¬
lehnen. Die Stadt trage ein Risiko hinsichtlich der
Kosten der Zwangsenteignung , wie auch hinsichtlich
des Renommees der Stadt , wenn das Ver¬
fahren zum Nachteil der Stadt durchgeführt werde.
Man solle die Eingemeindungsverhandlungen be-
schleunigen . Wenn der Bahnhof nach Süden ver¬
legt werde , werde eine rege Bautätigkeit in Rüp -
purr entstehen . (Zuruf vom Tisch des Stadtv .-
Vorstandes : die Rüppurrer schöpfen den Rahm ab !)
Im Interesse einer friedlichen Lösung der Einge¬
meindung solle man die heutige Vorlage zurück-
stellen.

Bürgermeister Sirgrist gibt seiner Verwunderung
darüber Ausdruck , daß der Vorredner in seiner
Rede , die besser im Bürgerausschuß in Rüppurr ge¬
halten worden wäre , hier die Interessen der Ge¬
meinde Rüppurr vertreten habe . Das Interesse der
Stadt Karlsruhe ginge dahin , daß wir möglichst
bald die ausreichende Wasierversorgung erhielten
und daß die erforderlichen Anlagen auf einem Ge¬
lände auSgesührt würden , daS uns zu Eigentum

überwiesen sei. SS sei erstaunlich, daß die von der
Stadtverwaltung erforderlichenFalls vorgeschlagene
Expropriation gerade von jener Seite perhorres -
ziert werde , die die « Expropriation der Expropria¬
teure " zum Programmpunkt gemacht habe . Die
Stellungnahme des Vorredners werde aber kaum
dazu dienen, die Verhandlungen mit Rüppurr zu
erleichtern. In den nächsten Tagen finde übrigens
eine Besprechung über die Eingenieindung mit den
Vertretern der Gemeinde Rüppurr statt , wo , wie er
hoffe, beide Fragen einer befriedigenden Lösung
zugeführt würden. An der Eingemeindung habe die
Stadt Karlsruhe vorerst kein dringendes Interesse ,
wohl aber die Gemeinde Rüppurr . Dort seien viele
neue Bauten entstanden, ohne daß für Straßen und
Kanalisation gesorgt sei . Versorgung mit Gas - und
Wasserleitung bestehe nicht , ein neues Schulhaus sei
zu bauen, dazu bestehe in Rüppurr eine doppelt so
hohe Umlage wie in Karlsruhe . Trotzdem habe sich
der Gemeinderat Rüppurr bei seinen Vorschlägen
die Forderungen der Gemeinde Beiertheim , die
doch in ganz anderer Lage sei , zum Vorbild genom¬
men . Der Stadtrat habe sich aber grundsätzlich be¬
reit erklärt , der Eingemeindung von Rüppurr näher
zu treten.

Stadtv . Held meint ebenso, daß die Gemeinde
Rüppurr ein größeres Interesse als die Stadt
Karlsruhe an der Eingemeindung habe und sieht
einem gütlichen Uebereinkommen zuversichtlich ent¬
gegen , zumal der Gemeinderat Rüppurr bei der
letzten Wahl sehr verständige neue Mitglieder be-
konimen habe.

Stadtv . Wilhelm Weiß fragt an , ob man nicht
das notwendige Gelände vorerst auf dem Pacht¬
weg bekommen könnte .

Stadtv . Geck erklärt , er könne den ihm vom
Bürgermeister Siegrist gemachten Vorwurf , daß er
die Jnteresien der Stadt verletzt habe , nicht ver¬
stehen . Auch die Sozialdemokraten machen von der
Zwangsenteignung nur dort Gebrauch, wo es nötig
ist. Er wiederholte seine Anfrage , welchen Preis
denn Rüppurr gefordert habe . Nach seiner Kenntnis
hätte dieses überhaupt keinen Preis bestimmt.

Bürgermeister Sregrist erklärt , er müsse es ab¬
lehnen, über derartige Verhandlungen , so lange sie
noch nicht abgeschlossen, in öffentlicher Verhandlung
zu diskutieren. Gegenüber den Vertretern der So¬
zialdemokratie stelle er wiederholt fest , daß es nicht
zur Förderung einer Verständigung diene, wenn
hier ein Bürgerausschußmitglied zugunsten • der
Gegenpartei spreche (Zuruf : Sehr richtig !) Wenn
die Rüppurrer sich nicht verständigen wollen, müsse
man die Zwangsenteignung durchführen, da man
sich das Eigentumsrecht an jenem Gelände im In¬
teresse der städtischen Wasserversorgung auf jeden
Fall sichern müsse. Selbstverständlich werde man
dazu aber nur im Notfall schreiteu .

Stadtv . Wohlgemut erklärt , es könne kein Zweifel
darüber bestehen, daß die Brunnen erstellt werden
müßten und ebensowenig , daß man das Eigentum
erwerben müsie. Auf gepachtetem Boden Brunnen
anzulegen, hieße sich bei der wichtigen Frage der
Wasierversorgung in die Hände der Gegner be¬
geben .

Stadtv . Layh weist auf die Schwierigkeit hin , die
man nach seinen Erfahrungen mit einer Landge¬
meinde bei solchen Verhandlungen habe. Das
Zlvangsenteignungsverfahren sehe übrigens viel
schärfer aus , als es eigentlich sei .

Der Antrag deS Stadtv . -V . Dr . Goldschmit auf
Schluß der Debatte findet einstiinmig Annahme .
Zuni Wort hatte sich noch geineldet der Stadtv .
Willi .

Hierauf wird die Vorlage einstimmig angenom¬
men unter Stimmenthaltung eines Teils der sozial¬
demokratischen Fraktion .

*

Der vorstehende offizielle Bericht über den Teil
der letzten Bürgerausschußsltznng bedarf insofern
der Ergänzung, als die pessimistische Ansicht des
Herrn Bürgernieisters Siegrist über die „ noch
in weitem Feld liegende Eingemeindung Rüppurrs "
inzwischen durch die Tatsachen gründlich ad ab¬
surdum geführt worden ist . Bereits Ende voriger
Woche haben Verhandlungen bezüglich der Einver-
leibung Rüppurrs stattgefunden und am Freitag ,
den 18 . d . Mts . , beschäftigt sich eine öffentliche
Bürgerversammlung in Rüppurr mit der Ein¬
gemeindung. Als besonderer Fernseher hat sich bei
dieser Angelegenheit Herr Siegrist nicht erwiesen.

Protestiert mutz an dieser Stelle noch werden
gegen die Parteigruppierung der Bürgerausschuß¬
mitglieder durch Herrn Siegrist . Er autlvortete
bekanntlich auf die Gecksche Rede ziemlich schroff
und höhnte , daß der Expropriation gerade von
sozialistischer Seite nicht das Wort geredet werde,
obwohl doch die sozialdemokratische Partei die „Ex¬
propriation der Expropriateure " fordere. Wir haben
schon in unserer kurzen Besprechung der Bürger -
auSschußsitzung auf den billigen « paß des Bürger -
meisters verwiesen . Der Verlauf der Dinge hat
Herrn Siegrist rasch belehrt, daß der sozialdemo¬
kratische Redner im Rechte war . Aber auf der
anderen Seite sollte ein Bürgermeister
vermeiden , zwischen sozialdemokratischen und nicht-
sozialdemokratischen Bürgerausschnßmitgliedern zu
unterscheiden . Das stärkt nicht das Vertrauen ' in
die bürgermeisterliche Unparteilichkeit .

Daß Herr Goldschmit durch seinen Schlußantrag
Herrn Siegrist davor bewahrte , vom Stadtv . Willi
noch eine Belehrung über korrektes Verhalten hin¬
nehmen zu müssen, mag nur nebenbei erwähnt
sein . Herr Goldschmit spielt gern den Netter in
der Not, wenn die sozialistische Gefahr im An¬
schwellen begriffen ist.

Zum Streik der Holzarbeiter .
Gestern Nachmittag 4 Uhr waren auf Einladung

des Vorsitzenden des Gewerbegerichts, Herrn Stadt -
rat Boeckh , Vertreter der Arbeitgeber und der
Streikenden zusammengetreten, um sich über die
event. Anrufung des Gewerbegerichts als Einigungs¬
amt zu erklären. Die Parteien vereinbarten , daß
heute Mittwoch Verhandlungen zunächst einmal
unter den Parteien allein stattfinden sollen .

Die Haltung der Streikenden ist eine ausgezeich¬
nete . Bis jetzt ist ein einziger der in den Streik
getretenen Leute umgefallen : Zuzug konnte bisher
ferngchalten werden. Die Arbeitgeber können auch
für die fernere Heit weder auf Zuzug iroch auf den
Umfall der Stinkenden rechnen . Das Vernünftigste
für sie wäre. Frieden zu schließen und die beschei¬
denen Forderungen der Arbeiter anzuerkennen. Bei
den Inhabern der größeren Geschäfte scheint diese
Einsicht auch schon zum Durchbruch gekommen zu
sein ; jene Herren Meister aber , die das ganze Jahr
durch einen oder manchmal auch gar keinen Gesellen
beschäftigen, haben es leicht, den Mund voll zu
nehmen und von »Zappeln lassen " zu reden . Nun,
hoffentlich führen die heutigen Verhandlungen zu

einer Verständigung, damit eS nicht nötig wird,
daß die Streikenden die Herren Arbeitgeber noch
länger zappeln lassen.

Bei der Durchführung des Brauertarifs
haben sich über die Auslegung verschiedener Be¬
stimmungen Meinungsverschiedenheitenergeben. Zur
Regelung der Angelegenheit treten am Freitag
Vormittag die Kommissionen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu einer Beratung zusannnen.

Die Steinhauer
der Firma Gössel — so schreibt man uns — sind
am 29. April in eine Lohnbewegung eingetreten,
welche von dem Grundgedanken ausging , die Lage
bei den gegenwärtigen Verhältnissen zu verbessern.
Es fanden drei Versammlungen statt, in zweien
war Gauleiter Kraft aus Mannheim anlveseud.
Zuerst schien die Sache in ein gutes Fahrwasser
zu kommen , jedoch durch die letzte Vcrhaudluug ,
welche am Dienstag Mittag stattfiuden sollte , hat
sich die Situation derart verschlechtert , daß
in einer Platzversanrmlung, die am gleichen
Abend stattfand, einstimmig beschlossen wurde, d ' c
Arbeit so lange ruhen zu lassen, bis sich die Lei¬
tung der Finna veranlaßt sieht, einen für uns an¬
nehmbaren Abschluß zu bieten . Zuzug ist fern¬
zuhalten.

Der verunglückte Student
Werner v . Frobel wurde gestern Nad)mittag 4 Uhr
beerdigt. Der einzige Augenzeuge des Vorfalls
teilt in der Bad . Landeszeitung mit , daß der zweite
Fahrer das Verbindungsseil mit der Hand festhielt
und es im letzten Moment während des Warnungs¬
rufes losließ . Der Vorgang spielte sich so schnell ab,
daß zur Durchtrennung des fingerdicken Verbin¬
dungsseiles mittelst eines aus der Tasche zu holen¬
den und zu öffnenden Messers keine Zeit gewesen
wäre . Weiter erfahren wir , daß Herr v . Frobel nicht
über dieBarriere aufs Bahngleis geschleudert wurde .
Das Motorrad ging vielmehr unten durch und riß
Herrn v . Frobel mit , der sich in seiner Verwirrung
vom Rad nicht los machen konnte . Im gleichen
Augenblick brauste der Güterzug heran , erfaßte das
Rad und schleifte es mitsamt dem Fahrer ca . 20
Meter weit . Hierbei wurde Herrn v . Frobel ein
Fuß abgefahren : außerdem erlitt der Unglückliche
am Kopf durch das Aufschlagen auf den Schienen¬
schwellen schwere Verletzungen . Die eigentliche
Todesursache bildeten aber schwere innere Ver¬
letzungen , die er sich bei dem heftigen Anprall an
die Barriere zugezogen hatte . Sein Begleiter suchte
sofort mit der Laterne — es war Samstag nachts
halb 12 Uhr — das Terrain ab und fand den Freund
nach wenigen Minuten in schrecklichem Zustand tot
im Graben neben dem Gleis .

* Der Miihlburger Stenographen - Verein
( Stolze - Schrei ) ) hält am Samstag den 19. Mai ,
abends 8 l/2 Uhr im Gasthaus zu den drei Linden in
Mühlburg sein Stiftungsfest und Stolze - Feier
mit theatralischen Aufführungen und Ball ' ab.

* Beim hiesigen städtischen Arbeitsamt , Z5H -
ringerstraße 112, wurden im Mcnat April d. I . in der
männlichen Abteilung 1856 offene Stellen an¬
gemeldet gegen 1741 im März 1906 und 1250 im April
1905. Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 2279 gegen
2161 im März 1906 und 1165 im April 1905 . Einge¬
stellt wurden : 1511 Personen gegen 1325 im März 1906
und 808 im April 1905. Mangel war an Küblern und
Küfern und an Glasern Ueberfluß an ungelernten Ar¬
beitern . In der weiblichen Abteilung wurden
226 offene Stellen angemeldet gegen 238 im März 1906
und 166 im April 1906. Stellensuchende meldeten sich
221 gegen 180 im März 1903 und 168 im 1905 . Ein¬
gestellt wurden 180 Personen gegen 145 im März 1906
und 140 im April 1905 . Die Stellenvermittlung erfolgt
für Arbeitgeber (Dienst Herrschaften ) wie für Arbeit¬
nehmer (Dienstboten ) völlig unentgeltlich.

* Keine Reklamemalercteu . Die Forst- und
Domänendirektion ersuchte den Stadtrat um Aeußerung
über das Gesuch eines hiesigen Malermeisters zur An-
bringung von Reklamemalercien auf dem an der Kaiscr-
straße stehenden, zur Einfriedigung des Platzes der
früheren alten Dragonerkaserne dienenden Holzgeländer .
Der Stadtrat ersuchte nun die Forst- und Domänen¬
direktion, diese Erlaubnis zu versagen und spricht dabei
den Wunsch aus , daß das Geländer tunlichst bald be¬
seitigt werde, da der unschöne Anblick jenes ausgedehnten
Bretterzauns längs der Hauptstraße der Stadt schon
vielfach zu Klagen Anlaß gegeben hat und dem Stadt¬
bilds keineswegs zur Zierde gereicht.

* Nhrenschwindel . Ein aus AllmendShofen ge¬
bürtiger und in der Südstadt wohnhafter Uhrmacher
wußte fich von einem Kaufmanns eine wertvolle Taschen¬
uhr, die er kurz vorher zur vollen Zufriedenheit reparierte ,
dadurch zu erschwindeln, daß er ihm vorgab : er habe
infolge einer Verwechselung ein Rädchen aus einer
anderen Uhr in seine eingesetzt und möge sie ihm zur
Auswechselung auf kurz« Zeit überlassen. Als er die
Uhr erhalten , versetzte er sie bei dem nächsten besten
Pfandleiher .

* Ein Hund gestohlen . Am 14. d . M . wurde auf
der Kaiserslraße eine zweijährige , 20 Zentimeter hohe,
langhaarige , schwarze Karl-Königshündin , die auf de»
Name » Miß hört, im Werte von 70 Mk . gestohlen .

Der Reichstag
erledigte gestern das Diätengesetz in dritter Lesung.
In namentlicher Abstimmung wurde die Aenderuug des
Artikels 23 der Verfassung abgelchnt , angenommen die
Aenderung des Artikels 82, angenommen auch mit 210
gegen

' 52 Stimmen bei 3 Enthaltungen die eigentliche
Diätenvorlage , letztere nach einem Kompromißantrage
Grceber in anderer Verteilung der Beträge .

Es folgtelnoch die 2 . Beratung des M a n t e I g e -
setzes fürdieReichsfinanzrefor m . Rach dem
8 1 sollen die neuen Steuergesetze einheitlich zugleich niit
dem Mantelgesetz in Kraft treten . Nach unerheblicher
Debatte wurde das Gesetz erledigt und der Antrag Büsing
(natl . ) angenommen , wonach mit der planmäßigen Schul¬
dentilgung erst 1903 begonnen werden soll.

letzte Post.
Der Blitz

schlug in eine Gruppe von Arbeitern ans dem Felde
bei Eisleben . Folge : Ein Todesfall , eine schwere
Verletzung .

Zermalmt
wurde Arbeiter Hartmann auf Zeche „ Deutscher
Kaiser" bei Essen durch 22000 kg schwere Kabeltiste.

800 Schreiner
der Bau - , Möbel- und Sargbranche in Königsberg
i . Pr . sind in den Ausstand getreten. Grund :
Neuer Tarif von den Firmen nicht unterschrieben

Vemnsanzetger .
Aue b . Durlach. (Soziald . Verein. ) Morgen Donners¬

tag , abends halb 9 Uhr im Waldhorn Mitglieder¬
versammlung . Wichtige Tagsordnung . 1988

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A . W e i h-
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u, Cie,

1 Sämtliche in Karlsruhe .



Irt

Extra-
Angebot in

Mousseline,
hell und dunkelgrundig
Meter 63 , 54 , 38 .

Woilmousssllne
weiß - schwarze Karos und
andere moderne DessinS

Meter 1 . 15 , SS .
] 4

Mousseline
mit Seidenstreifen und
aparten Mustern

Meter 1 .95 ,

Waschseide 165
in weiß- schwarzen Karos Ijc

Meter

KJeider-Satin
großes Sortiment

Meter 82 , 75 ,
] 4

EMder -Satin
enorme Musteraustvahl

Meter 1. 10 ,
U

Kleider -leinen
in allen modernen Farben

Meter

KEeider-Zephyr
in neuen Streifen u . Karos

Meter 65 , 58, .

Rastatter Spar - Kochberdil
lackiert und emailliert .

Gaggen . Gas-Spar -Kochplatten .
Oefen aller Art . Koch - und]
Hanehaltungs - Qeachfrre ,
Gamgliihiitrampfe u. a . m. i

kauft man am billigsten nnd besteig
im Spezialgeschäft

Erns Marx , Luisenstr .
Gross. Lager . Prompte Bedienung
1873.10 Katalog gratis .

Ein kräftiger Junge , der Lust hat .1
das Küfer Handwerk gründlich za '
erlernen, kann sofort bei freier Ver¬
pflegung eintreten bei 1988

Andreas JCiedertnayer,
Karlsruhe , Sofienstr . 103 .

Rips -Pique j 9
weiß und crime

Meter 85 . 72 , 58 ,

Mülie ü. Batiste
glatt , weiß und gemustert

Meter 58 , 43 ,

Knabensatin
glatt und gestreift

Meter 92 , 88 ,

Schärzensatin
hellfarbig gestreift

Meter

für Herren, Knaben nnd Kinder.
◄

Unerreicht grosse Answahl . "WW
_ 1 ^ * Bekannt billige Preise .

Elegante Neuheiten .
Vorteilhafter Gelegenheitskauf in echten Panamas .

A. Sindenlaub ,
Kiiserstnsse i9i . • Hut- und Mützenmagazin G «46.

Stadt Badanstalt
( Tierordtbad ) .

Sommer - and Winter geSffnet .
a. Vom 1. Hai bis 31. Ao

Billige

b. ln dan
mo

a. vom 1.

morgens von 7—1 Uhr nnd nachmittags von */s*—Vs ® Uhr,
Monaten April nnd September :

s von ' /,8—1 Uhr and nachmittags von Vs *—* Uhr.
27

Jktober bis 81 . Märs :
morgens von o— l unr una nacmnitiags —o um .

Kassenschlnss jeweils */j Stande vor den angegebenen Behlussbadezeltea ,
Grosses Schwimmbassin, elegante Wannenbäder I . nnd 1L KL, Heisslvdt-, Dampfbadi

elektr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Wasserbäder ,
Dampf- ttnd Heissluftkastenbäder , Behandlnng am pneumat . und Heissluftstrom-Apparat .

er m.

Preise der BSder .
a . Schwimmbäder (ausschliesslich Wische ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezalle . . I
Kinder ohne „ .

Jahres -Abonnement für Erwachsene .
„ . . Kinder . . . . . . .

(Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
,, n Kinder . . 6 Mk.

b . Heinalatt - and Dampfbäder (mit Wische ) :
Heiseluft- and Dampfbad I . KL . .

, . . n. kl . . . . . . .
Elektr . Lichtbad , einfach .

,» ,, mit Bestrahlung . .
b Wannenbäder (mit Wische ) :

Wannenbad I . Kl. . .
, II . KL . . . . . . . . . . . .

Kobleaslurebad . .
d . Knrbäder (mit Wische ) :

Ein Halbbad, Sitzbad , Fussbad, Douche oder Ab¬
reibung etc. .

Tageskarte zu allen verordneten Wasser Proze¬
duren , einfachen Massierungen nnd für den
Heiaslnftstrom-Apparat gütig . . .

Allgemeine Kürpermassage .
Elektr . Wasserbad . . .
Sitzung am pneumat. Apparat . .

ÜHnzaln Im Abonnement
10 Bäder 100 Bäder

Jti -* 4
— .40 8 — 25.—
—.20 1.50
25.—
12.50 —

6 Bäder
9.— 9.— 150.—
1.50 6.50 100.—
2.50 11.—
8,- 13.—

10 Bäder
- .86 7 — * >!—
- .90 6.— 4S —
8.— 15.-

—.60 —.—

1 .-
2.-

—.—

2.50 2o!— — »
1 — 8.— —.—

Anmerkung .
Die Anstalt bleibt am Neujahrstag , Charfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrt*tag , Pfingst¬

sonntag , Fronleichnamsta 2; und Christtag während des ganzen Tages , an den Sonntagen, Oster¬
montag , Pfingstmontag, Stefanstag und Fastnacht -Dienstag während dee Nachmittags von 1 Uhr
an geschlossen.

Zur Benützung der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und am Montag . Diene¬

tag , Mittwoch, Donnerstag and Freitag NAL von Vs*—Vs* Uhr, sowie am Freitag
Abend von 6—Vs * Uhr , bezw. von 0—8 Uhr.

b. Für Heisalnft nnd Dampfbäder und elektr . Liektbäder Montag und
Mittwoch V .M. und Freitag N7M.

o. Wannenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Minner ab¬
gegeben.

d. Für die Knrbäder jeden Wochentag VJ4. 9—11 Uhr und N.M. von Vs *—Vs * Ubr

Das Banehen im Badgeblude und das Bitbringen wen Hunden dahin ist untersagt .

Eflinkenliein
fL .i, ,

Bis 1 . Juni ist die Stelle des FilialinHaberS neu zu besetzen.
Werber wollen ihre Adresse an die Exped. d. Bl. senden.

6 xpedttton des Volhsfrcund .
Be-

10 - 20 aMtlSÄ
dentl. Handschrift im Hanse neben¬
bei verdienen. Prospekt für lO Pfg .«
Mark». 1964
Herfordin -VerlnO » Horfnrb 58 .

(in nur guten Qualitäten )

Lelimslz K5rs^
( garantiert rein )

Salat51 | it. »
| Würfelzucker®22^

( nur egale Tafelwürfel )
dto. 5 T-PMt uflii

JC 1 . 10

Sirocco -

Kaffee :
l/a S»ü*äet50,60,70 ,

80 a*b SK) 4
Caeao Swb 904 «*

( garaut . rein )
Tee (ffffpifent) s 80 ^ _
KajergruizeH22 4 §a
Kaferfloekeu ^ ^ ^ g
? erlsago K *0 f̂ |
Gemnse-Kudelu

% 00« 204 18
Srueb-Klaecaroui

ffi 20 4

Staugeu ' jKlaeearou
m , s S8 ^

5taugeu*Jflacearo
KSnr» ü 324

Kaue Zwetschgen
S m 194 ns

Kaue Krauzfaigeu
(t 23 4

Kaue Datteln
% 38 4

Kais S von 134 in
Gries s so» 18 ^ in
Garste T von IS ^ nn
ßrbstuSiuni * ^ nn
SolraauS v. 16 I«
Sinsen T von 18 4 in

empfehlen

? fantikuch » C °
6 . m . b . H .

| in de» bekannten KarlSruh« ^
Berkaufstellen .

Georg Bender.

Hrasversteigerung.
Gamstag den 19 . Mai 1906

wird daS Heugras der Stichkanal-
und Hafenringdämme öffentlich ver¬
steigert.

Zusammenkunft: morgens 8 Uhr am
Hafeneingang (Albdrücke).

Karlsruhe den 12. Mai 1906.
1983 Städt . Hafenamt .

Mdtt -Pttstcheniiß .
Vom 14. bis 18. d. Ms ., jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . B Nr.
10,000 in unserem BersteigerungS-
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :

Mittwoch r Gold» und Silber -
gegenstände , Uhren, Brillantgegen¬
stände.

Donnerstag r Betten , Schuh«,
Stiefel Reißzeuge, Uhren.

Freitag : Ellenwaren , Kleider,
Uhren.

Karlsruhe de« 8. Mai 1906.
Stiidt . Spar . u. Pfnndtettzknffe -

Berwaltnng .

lOhiirtiritrr!

Wein.
Kaiserstnhler

von 50 4) an

Rotwein
von 60 H an per Liter.

Im Faß :

Weisswein
48 von 40

Rotwein
von 50 H an per Liter.

;C.L , Sickinger
»HaruBlfr . 35 Ititfnl406.

Heute Mittwoch den 16 . Mai , abends 6 Uhr , bei Möhrlei »,
Kaiserftraße 13 1885

öffmtt. Werfarnurümg
Knicht öder dir Ntthand!v»gkn der ßohnksmmlsstRN mit den

Aidkitgrbrr ».
_ Ter Bevollmächtigte .

| Oifenburger I

f ^ferdeSoseHM.
Ziehung sicher 7. Jnni

Vorteilhafte Gewinnchancen
Die Hälfte der Einnahmen

wird zu Gewinne verwandt .

Mk, 25000

Bekanntmachung .
Nr. 9986 . Nach § 3 der ortspolizeilichen Vorschrift vom 1 . Februar

1900 über die An- und Abmeldung zur Kranken - und Invalidenversicherung
sind Aenderungen im Arbeitsverdienst des Versicherten , welche auf
die Höhe der Beiträge und auf das Krankengeld von Einfluß sind , binnen
3 Tagen bei der städischen Meldestelle für Kranken- und Invalidenver¬
sicherung, Nothaus , Zimmer Nr. 40 anzuzeigen.

Da wir die Beobachtung gemacht haben, daß diese Anzeigen vielfach
gar nicht oder doch erst dann erstattet werden, wenn der Versicherte
Krankengeld beansprucht, machen wir die Arbeitgeber auf diese Meldepflicht
nachdrücklich aufmerksam . Im Hinblick auf die nachteiligen Folgen der
Nichtanmeldung, insbesondere zur Vermeidung der zahlreichen daraus ent¬
springenden Streitigkeiten sehen wir uns genötigt, in Zukunst gegen die
Säumigen Anzeige zwecks Bestrafung zu erstatten . 1855

Karlsruhe, den 1. Mai 1906.
° Arbetterversicherungs-Kommission :

Dr . Horstmann .

GkwWWWM
Karlsruhe .

Donnerstag den 17 . Mai ,
abends halb 9 Uhr im » Goldenen
Adler ' , Karlftiedrichfiraße

'tteu-Nersm
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
2 . Die Agitation am Orte .
3. Sommernachtsfest.
Vollzähligem und pünktlichen Er¬

scheinen sieht entgegen 1987 .2
_ Die Kartellkommission .

Me Srsuersi Keek,
Kaiscrstratze 12

Morgen Donnerstag
Großes

Schlacht-
_ _ Fest.
Hierzu ladet ergebenst ein

_ Fr . Möhrlein .

Schwarzwälder Hof,
Ecke Luisen - und Marienstraße.

Heute
_ Mittwoch

16 Pferde a 11200
34“

} „ 8500
u. 350 Gew, n 5300
Bar GELD sofort
Sämtl . Gewinne sind mit
80 % bar anszahlbar .

| nr 4 M / 11 Lose 10 Mark
LU5 A Porto n Liste 25 Pf
empfiehlt das General -Debit
I Qtlirmnr Strassburg i.E.

j JiOlUlliiG ! ) Langstr . 107 g
In Karlsruhe : 1784 .22g

Carl biötz , Hebelstr . 13,1 j |

es

f in Iahrrad
erhalten,(Herkules) gut

zu verkaufen .
Rüppurrerstratze 36 ,

für 35 ML
1073

Stb . 2. SL

Wöök. Dimmer
ist billig zu vermieten Kniserstr . 51
(4 Treppen) , vis-ä-vis der Hochschule.

Mel ja verkaufe », ß
1 kompl . Schlafzimmer , engL,

hell , nutzb. poliert, best, aus : 2 auf¬
gerichteten Betten, 2 Rachtiischcn mü
MrpL, 1 Waschkommode m . Mrpl . u.
Toilette , 1 zweitür. Spiegelschranh
2 Stühlen , 1 Handtuchständer; 1 Aus¬
zugtisch, 6 Stühlen , 1 Diwan ; 1 kompL
französ. Bett , 1 Plüschgarnitur , 1
Salontisch, 2 Taschendiwans, 3 pol.
ChiffonniereS, eine Nähmaschine , drei
Schreibtische und 2 Waschkommoden.
Die Sachen waren nur kurze Zeit
im Gebrauch und sind sehr gut er¬
halten, eignen sich für Brautleute .
Näheres Hebelstrntze 4 im Laden, .

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8. Mai : Friedrich Karl, BaL Karl

Korwan , Kaufmann. Martha Luis«,
Bat . Friedrich Bogt , Privatdirner .
9. : Eitel Friedrich Adolf, B. Friedrich
Klein, Vizewachtmeister . 10. : Frieda,
V. Karl Scheuerpflug, Malermeister.
Elsa Anna, V . Georg Höck, Schlaffer.
11 . : Hugo Johann , Bat . Wilhelms
Romacker , Kanzleiassistent . Wilhelm ,
V. Sebastian Ochs , Schneider. 13. :
Elise Maria Karolina, Bat . Ludwig
Link , Schreiner . 14. : Emma Lina
Lottchen , V . Gustav Richter , Kanzlei¬
assistent .

Eheaufgebote :
14. Mai : Jakob Schäfer von hier,

Metzger hier , mit Frieda Echtle von
von hier . Dr . Maximilian Wingcn «
röth von Mannheim , Direktorial¬
assistent hier, mit WilhelmineWünner
von hier. Wilhelm Klein von Fried¬
richsthal, Maurer hier, mit Emmy
Handel von Berlin. Hermann Schmal¬
holz von hier, Schloffer hier , mit
Stefanie Kern von Nenhaufen . Josef
Madlinger von Gamshurst , Küfer
hier , mit Anna Schmitt von Mann¬
heim. Georg Kraus von Königsbach
Bäckermeister hier, mit Bertha Kränkle
von Königsbach .

Eheschli eßungen :
12. Mai : Wilhelm Hertweck von

Bruchsah Registrator in Mannheim,
mtt Elisabeth Westermann von hier.
Hermann Kunz von hier , Fabrik¬
arbeiter hier , mit Karoline Argast
von hier , lkmil Münzer von Neo-
dingcn , Kutscher hier , mit Luis«
Deininger von Allfeld .

Todesfälle :
r2 . Mai : Franz Metzinger , Land¬

wirt , ledig, alt 20 I . Wilhelm Beck,
Taglöhner , ein Ehemann, alt 26 Z.

ein Ehemann, alt 53 I .
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